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Dienstag, den 6. Mai 1924 

Das neue Parteiverhältnis im Reichstag. 
Reichstagswahl und Regierungsbildung. 

Vere. ſoziald. Partei Deutſchlands 103, bisher 173 Abg. 
Zentrum 62, „ 68 „ 
Deutſche Volkspartel 45, „ 67 „ 
Deutſchnationale Volkspartei. 99, „ 66 „ 
Deutſche Demokratiſche Partei, 24., „ 38 „ 
Bayriſche Volkspartet 15, „ 21„ 
Komnpinift. Partei Deutſchlands 61, „ 14 „ 
Mittelſtands⸗ u. Wirtſchaftsbund 10, „ — 5 
Deutſch⸗Hannoveraner ·„... 5, „ 3 „ 
Völkiſche Freiheitspartei... 32, „ 3 „ 
Landbund. 9, „ 
Deutſchſozill. .4, „ „ 

zuſammen 469 Abgeordnete. 

Der Ausgang der Reichstagswahlen entſpricht bei 
weitem nicht den Hoffnungen, die ſich die Deutſchnatio⸗ 
nalen und Deutſchvölkiſchen geſteckt hatten. Noch vor 
kürrzem prophezeite Helfferich eine deutſchnationale 
Reichstagsfraktion von 200 Abgeordneten. Sie haben 
ſich mit der Hälfte zufriedengeben müſſen. Trotzdem 
ſtimmen ſie in ihrer Preſſe natürlich große Sieges⸗ 
Hymnen an, ohne ſich darüber klar zu werden, wie in 
Zukunft regiert werden ſoll. Dabei iſt zu beachten, 
daß die Deutſchnationalen, die noch bis vor 8 Tagen 
zu den wütendſten Gegnern jeder Verſtändigungs⸗ 
politil zählten, plötzlich in ihrer Preſſe feſtſtenlen, daß 
auch ſte eine ſolche nicht unbedingt ablehnen. Aus 
Sehnſucht nach den Regierungsſeſſeln ſind die Deutſch⸗ 
nationalen alſo „lötzlich auch zu der Verſtändigungs⸗ 
politik der Wirth und Rathenau bereit. Ihr Ziel iſt 
natürlich die Bildung eines Bürgerblocks, der unter 
Ausſchluß der Sozialdemokratie und unter deutſch⸗ 
nationaler Führung die Regierungsbildung über⸗ 
nimmt. ů 
Die demokratiſche Preßss Berlins begrüßt die 
Tatſache, daß die Demokraten ſich verhältnismäßig gut 
gehalten haben, and daß vor allem die Deutſchvölkiſchen 
nicht die erwarteten Erfolge erzielt haben. So ſchreibt 
das „Berliner Tageblatt“: 

„Die Wahlergebniſſe zeigen deutlich, wer Gewin⸗ 
ner und wer Verlierer iſt. Auch für die parlamen⸗ 
tariſche Situation, die zukünftigen Regierungsmög⸗ 
lichkeiten und die weitere politiſche Entwicklung laſ⸗ 
ſen ſich aus den unvollſtändigen Meldungen ſchon 
einige Schlüſſe ziehen. Die erſte und dringlichſte 
Frage war doch: werden die drei immer zum Regie⸗ 
rungsſturz und diesmal auch zur Ablehnung des 
Gutachtens verbündeten Parteien, Deutſchnationale, 
Deutſchvölkiſche und Kommuniſten, eine Mehrheit 
zuſammenbringen? Wenn ſie ſoviel erreickt haben 
ſollten, ſo könnten ſie, unterſtützt von der Bayeri⸗ 
ſchen Volkspartei. das Kabinett Marr⸗Streſemann 
ſtürzen, und da ſie nicht imſtande wären, ſelbſt eine 
Regierungsmehrbeit zu ſtellen und irgendeine andere 
lebensfähige Regierung zu ſchaffen, ſo könnte das 

ſof Eine Mehrheit im 
2 e Vasen e, Völkiſche und 
Kommuniſten zuſammen nicht erreicht, und auch die 
Bayeriſche Volksvartei füllt die Lücke nicht aus.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ komt zu folgendem Ergeb⸗ 
nis bei ihrer Betrachtung über die Möglichkeit der Bil⸗ 
dung der neuen Reichsregierung: 

Die einzige Mehrbeitsbildung, die im Reichstag 
ohne große Schwierigkeiten geſchaffen werden könnte, 
Sie einzige, die auch der außen⸗ und innenpolitiſchen 
Notwendigkeit entivricht. beruht auf der großen 
Koalition. Das Zentrum iſt im weſentlichen 
unerſchüttert aus dem Kampf hervorgegangen, und 
ſein Führer Dr. Marr hat keinen Zweifel darüber 
gelaiſen, daß dieſe Partei nach wie vor bereit iſt, mit 
allen zufammenzuarbeiten, die guten Willens ſind. Die 
Zufammenſetzung der neuen ſozialdemokratiſchen 
Fraktion, die wieder die ſtärkſte des Parlaments 
ſein wird. iſt einer Koalition weſentlich günſtiger 
als die bisherige. Das wird auch der Deutſchen 
Volkspartei den Entſchluß erleichtern, mit der Sozi⸗ 
aldemokratie zuſammenzuarbeiten. Die demokra⸗ 
tiſche Fraktivn iſt natürlich ohne weiteres bereit, ihre 
ganze Kraft für ein ſolches Zuſammenarbeiten auf⸗ 
zubteten. Mit derfelben Entſchiedenheit wird ſie aber 
den Verſuch abweiſen, das unglückliche Exveriment 
eines Bürgerblocks zu wiederholen, das Bayern hart 
an den Aßgrund geführt hat. 
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Wahlergebnis und Sozialdemokratie. 
Die Sosialdemokratie hat in dieſem Gahlkampf von 

vornherein mit Berluſten gerechnet. Es muß beachtet 
werden, daß die Soßzialdemokratie bei den leczten 
Reichstagswahlen mit 110 Abgeordneten aus dem 
Wahlkampf hervorging. Zöre letzte Fraktionsſtärke 
von 171 Abgeordneten erreichte ſie Hurch die Berſchmel⸗ 
zung mit der HSD. Taiſache aber iſt, daß große 
Teile der Wählerſchaft der ehemcligen USBD. die Ver⸗ 
ſchmelzung nicht mitmachten, ſondern zn den Kommu⸗ 

niſten gingen. Unter dieſem Geſichtspunkt geſehen, 
bedeutet der Wahlausfall keinen Zuſammenbruch des 
Marxismus und keine Kataſtrophe für die Sozial⸗ 
demokratie. Das betont auch der „Vorwärts“, der am 
Schluß ſeiner Wahlbetrachtung ſchreibt: 
„„WWir alle haben gewußt, daß es bei den Wahlen 

niff. zum Tanz und zum Sieg geht, ſondern daß es 
galt, in zähem Verteidigungskampf gegen rechts und 
links eine ſozialdemokratiſche Fraktion zu erhalten, die 
nicht mehr ſo ſtark ſein würde, wie die frühere, aber 
noch immer ſtark genug, um die Intereſſen des arbei⸗ 
tenden Volkes vor den Uebergriffen der Reaktion 
ſchüttzen zu können. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion war im verfloſſe⸗ 
nen Reichstag ſehr ſtark: darüber vergaßen viele, daß 
ſie trotz alledem ja noch lange nicht die Mehrheit 
hatte, ſie glaubten, daß eine ſo große Fraktion alles 
durchſetzen könne. Dieſer. Glaube war falſch, er hat 
aber der Partei ſehr geſchaͤdet, da er Enttäuſchungen 
unausbleiblich machte. 

Das Erfreulichſte iſt, daß ein Veraleich der bisheri⸗ 
gen Ergebniſſe aus Franken, Thüringen und 
Sachſen mit den Ergebniſſen der Laudtags⸗ und Ge⸗ 
meindewahlen vor wenigen Monaten ſchon wieder 
einen Aufſtieg der Sozialdemokratic zeigt. 
Das beweiſt, daß der Tiefpunkt ſchon wieder überwun⸗ 
den iſt und die Konſolidierung wieder eingeſetzt hat. 
Auch heute wiederholen und unterſtreichen wir, daß die 
Sozialdemokratie auf dieſen Wahlkampf mit Storz 
Und mit unerſchütterter Zuverſicht zurückblickt.“ 

Der deutſch⸗ruſſiſche Konflikt. 
Ruſſiſche Proteſtnoten. 

Der ruſſiſche Botſchafter hat in einer Note über die 
Vorgänge in der ruſſiſchen Handelsvertretung am 

3. Maf beim Answärtigen Amt in Berlin entſchieden⸗ 
ſten Proteſt gegen die Hausſfuchung und die Ver⸗ 
letzung der diplomatiſchen Unantaſtbarkeit erhoben. In 
einer weiteren Note erklärt der ruſſiſche Botſchafter, 
die Parſtellung der Stuttgarter Polizeibcamten ſei 
völlig unglaubhaft. Die Beamten, die eigentlich wegen 
ihrer Fahrläſſigkeit ein Diſziplinar⸗ oder gar Gerichts⸗ 
verkahren erwarten müßten, ſuchten in dem Beſtreben. 
ihre Schuld zu mildern, die Dinge ſo darsuſtellen, als 
ob der Gefangene nur infolge der ihnen gegenüiber an⸗ 

gewandten Gewalt hätte entweichen können. Das Ein⸗ 

ſchreiten des Geſchäftsführers der Handelsvertretung 

gegen fremde Zivilperſonen, die mit Revolvern in den 

Händen im Hauſe der Handelsvertretung umberliefen, 

ſei völlig gerechtfertigt aewoſen. Der Botſchafter wen⸗ 

det ſich gegen die Anſicht, daß die Handelsvertretung 

keine Exterritorialität geniecße und weiſt die Verwal⸗ 

rung des deutſchen Auswärtigen Amtes gegen das Ver⸗ 

halten der Angeitellten der Handelsvertretung, ihre 
geietzwidrige Verhaftung und ihre gerichtliche Verfol⸗ 
gung zurück. 
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Ferner weiſt Streſemann in ſeiner Antwort darauf 
hin, daß er der ruſſiſchen Note keine konkreten tatſäch⸗ 
lichen Umſtände zu entnehmen vermöge, welche die 
Ansſagen der beiden Kriminalbeamten über die Art 
und Weiſe, wie ſie in das Gebäude der ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertretung gelangt ſind, als unglaubwürdig er⸗ 
ſcheinen laſſen könnten. Der Miniſter gibt ſeinem Be⸗ 
remden über die in dieſer Frage in der ruſſiſchen Note 
gemachte Anſpielung Ausdruck und weiſt die Unterſtel⸗ 
lung, daß die deutſchen Beamten aus perſönlichen In 
tereſſen von der Wahrheit abgewichen ſeien, umlo 
energiſcher zurück, als ein ſolches perſönliches Intereſſe 
in gleichem Umfange bei den beteiligten ruſſiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten vorliegt, die der Berantwortung für die 
Befreiung eines wegen Hochverrats in Haft befind⸗ 
lichen Kommuniſten entgehen wollen, 
Von den in der ruſſiſchen Handelsvertretung, polt⸗ 

zeilich feſtgenommenen Perſonen ſind geſtern ſieben 
der Feſtgenommenen dem zuſtändigen Richter vorge⸗ 
führt worden. Gegen fünf von ihnen hat der Richter 
Haftbefehl erlaſſen, die zwei anderen ſind aus der Haft 
entlaſſen worden. 

De encliſch⸗belgiſche Miniſterbeſprechung. 
Die belgiſchen Miniſter waren am Wochenende Gaſt 

bei MaeCdonald, mit dem ſie die ſchwebenden politiſchen 
Frageu Heſprachen. Wie Reuter erfährt, iſt über den 
Inhalt der Unterredungen keine amtliche Mitteilung 
ausgegeben worden. Es ſei lediglich bekannt, daß die 
Zuſammenkunft außerordentlich befriedigend verlief. 
In den maßgebenden Kreiſen Londons beſtehe der 
Wunſch, daß eine interalliierte Konferenz über den 
Daves⸗Bericht, ſofern dieſelbe für zweckdienlich erachtet 
wird, ſo bald wie möglich ſtattfindet. Eine endgültige 
Regelung könne jedoch nicht eher getroffen werden, be⸗ 

vor nicht die belgiſchen Miniſter am 18. Mai in Mal⸗ 
land mit Muiſolini zuſammengetroffen und die Ergeb⸗ 
niſſe der'franzöſiſchen Wahlen bekannt ſeien. 

Die Loudoner erſährt über die Unter⸗ 
redungen in Chern aß die belgiſchen Miniſter das 
Ergebnis ihrer Kuterredungen für befriedigeud an⸗ 
fehen. Baliglich der Sanktionen beſteht eine weite 
Kluft zwiſchen den urſprünglichen Anſichten Englands 
und Frankreichs. Poiucaré wünſche, daß die Art der 

Sanktionen, die im Falle eines deutſchen Verzuges au⸗ 
gewandt werden ſollten, vorher beſtimmt werden, da⸗ 
mit ihre Anwendung automatiſch erfolgen künne. Di 

Anſicht der belgiſchen Miniſter ſei, wie laut „Tin 
entnommen werde, in dieſer Hinſicht in Uebereinſtim⸗ 
mung mit denen Poincarés geweſen. In ug auf 

    

    

      

   

  

    

    

    
die Kontrolle der Sahnen verkrete Marſchail Foch, wir 
bekannt ſei, energiſch die Anſicht, daß es nicht ratſam    

im 
9* 

ſein würde, iſolierte franzöſiſche Truppenteile 
Ruhrgebiet zu belaſien, nachdem die Kontrolle der Bat 
nen aus den Händen Frankreichs und Belgiens 
nommen worden ſei. „Times“ zufolge liegen in dieſer 

Frage die Anſichten Velgiens vermutlich eher auf ſei⸗ 

ten des britiſchen Standpunkts, wonach keine Notwen⸗ 

digkeit beſtehe, überhanpt irgendwelche Truppen im 

Ruhrgebiet zu laſſen, nachdem alle Garantien gemein⸗ 
ſam in den Händen der Alliierten ſeien, andererſeits ſei 

Belgien in dieſer Frage zu einer gemeinſamen Aktion 
mit Frankreich verpflichtet. 

     

       

  

  

Anton Kendrich veröffentlicht in der „Freiburger Volks⸗ 
wacht“ ein intcreſſantes Dokument. Es iſt ein Schriftſtück, 

das der Prefechef des Reichskanzlers Hertling am 19. Aug. 

1918 an die Cberſte Heeresleitung gerichtet hat. Fendrich 

knüvft an die Deukſchrift der Heeresleitung am 3. Inni 

1918 an, die in Ludendorffs „Urkunden“ abgedruckt iſt. 

„Beide Schriftſtücke zuſammen ſind die beſte Widerlegung 

der Dolchitoßlegende, als ob etwa anfanas Rovember eine 

frivol heraufbeſchworene Reyolution das Feldheer an einer 

    

  

hbalbwegs glücklichen Beendigung des Krieges aebindert 

hbätte.“ So ſagt Kendrich, und wer das folgende unbejangen 

lieſt. wird ihm zuſtimmen. Laßen wir ihn nun erzäblen: 
Die Denkſchrift der Oberſten Heeresleitung vom 3. Juni 

1918 an den Reichskanzler war das angewollte Eingeſtänd⸗ 

nis der lebensgefährlichen Lage des deutjchen Feldbeeres. 
Eindrinalich verlangte Ludendorff vom Reichskansler eine 

beiſere Auslandspropaganda. Die ſchweren militäriſchen 

Niederlagen ſollten durch Wort, Schrift und Bild in ihr 
Gegenteil verwandelt werden. Die Denkichrift machte 
einen raffiniert erdachten thevretiſchen Vurſchlaa einer 

großen politiſchen Offenivpe, die im tragiſchen Gegemat 

Zzu der einfachen und furchtbaren Lage des dentſchen Heeres 

ſtand. Es ſollte nämlich in Deutichland nicht aus der Reibe 
der Vazifiſten, ſondern im Gegenteil aus den Kreiſen des 

hohen Adels, der Großinduſtrie, früherer Staatsmänner 
niw. eine Folae von ſuſtematiich organiſterten. aber dem 

Feind nicht als ausgedachter Plan erkennbaren Friedens⸗ 

kundgebungen erfomen. Ihr Zweck ſollte ſein. in den 

Angen des feindlichen Auslandes einen Druck auf eine 
jcheinbar nicht friedenswillige deniſche Regierung ansszu⸗ 

üben. Die Preßc ſollie aber durch geſchickie Beeinflußung 

diefe Einleitung in einem dentſchen Friedensangebor ſchein⸗ 
bar verbindern. Mitten in dieie kunſtreiche Aktion. von der 
angenommen wurde, daß ſie das Ausland nicht durch⸗ 
ichauen würde. ſollte daun ein oroßer militäriſcher Schlag 
bineinvlatzen, io daß über alle feindlichen Staaten eine Art 

Torichlnßvanik kommen und ſie friedensgeneiat machen 
mütie. Der Reichskanzler iener⸗ „Graf Hertkina. lies 
ſich auf dieſe im Fall des wabrſcheinli den Mislingens ſeb: 

geiäbrlice Friedensdialektik nicht ein. 

  

    

  

  
  

  

Wie Deutſchland den Weltkrieg verlor. 
Dagecen muß es als ein bewußter Gegenzug und eine 

indirekte Antwort betrachtet werden, wenn am 19. Auguit 

der Preſſechef beim Reichskanzler in einem ſechsſeitigen 
Schriftſtüt an die Oberſte Seeresleitung geradlinia aufs 

Ganze gütrg. Denkſchrift teilt Ludendorff in ſeinen 

„Urkundchr“ nicht mit! Anſtatt eines militäriſchen Donner⸗ 

ſchlungs vin dentſcher Seite war nämlich wenige Wochen nach 

der Abfiſung der D ſchriit der Oberſten Heeresleitung 

eine Katfſtrophe über das deutſche Heer bereingebrochen. 

Das wafſ der Gegena des Generals Foch aus dem 

Wald vot Vill bei dem die Schwärme der 

nenen klönen 5 die nen Linien unſerer erſchöpften 

Truppen durchvrachen und ſich „als ein Kriegsmitiel von 
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ter Jedeut ſen, deuen wir bis zum Schluß des 

ges ſicht— chwert entgegenzuſtellen vermochten“ 

Dieſes ifteil ſtammt vom General v. Kuhl in einem Anſ⸗ 

ſatz von[Velbagen und Klaſſinas „Monatshefte“, in dem 

jener veſhängnisvolle 18. Jult 1918 der „Vendevunkt des 

i enaunt wurde. Dann folgte Schlaa auf 

Schlag. lieit ſich desbalb geradezu crichüiternd, wenn 
Das Schriftſ des als Äreſiechef beim Reichs⸗ 

kanzler tmtierenden Gene 
ſcheidene Titel „Notizen, 

lſtabsviiiziers. das den be⸗ 
zur Propagandafrage“ trögt. zu⸗ 

erit auf das „ſcharfe Verhändnis für pinchologiſche Frangen 

— im Asland“ hinweift und dann zurt Ausdruck bringt, 

das „eiißta wirklich enticheidende Propagandamittel ſei ſür 
uns derſſüets wiederholte glanbhaite Nachweis unſerer Un⸗ 

beſicabaßkeit, darüber hinaus. wenn möalich. der Nachweis, 

daß wiz im gegenwärtigen Krieg die er ſein werden. 

„Dieſer Nachweis“ — ſo fäbrt dieſe Denkichrift fort — diſt 

den Aißlaud nur glaubhaft zu machen. wenn wir im In⸗ 

lande üſbit daran glauben. Ueberzengen wir nicht einmal 

das eiame Volk und die Bundesgenoßen. ii es gerade 
kindlich im neutralen und ſeindlichen Ausland auf Glan⸗ 
ben zu ſoffen.“ 

Danl wird dargeſtellt, wie die geiamte Anslandspropa⸗ 
gande mit den Ergebnißen unſerer Innenanftläszungen ſdeht 
nnd fähl. daß aber „den Vehrrden kaſt kein Menich mebr 
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was glaube. am wenigſtens, wenn ſie amtlich aufmunternd ] ansgeſprochen. Die Arbeit dieſes Tn pPetitelt ſich „Freie Haltloſe Berleumdungen. Gegen den Gemeinde⸗ und D ſiprächen“. Es ſolgt nun mit ſteigender Birkung die Schil⸗und Ifufreie“ und geht von der g aus, daß esAmtsvorſteher Weeſe⸗Caputh, der der Sozialdemokrattſchen 
Pderung der furchtbaren Enttäuſchung der Berölkerung durch furariſches Herrſchaftsprinz ip geweſen ſei, die [Partei angehört, waren von rechtsſtehender Seite ſo ſchwere 5e üden ⸗Bobtkrieg, durch die mitlimdene Weſioffenſive, duch Ilenſchen in Freie und Unfreieuſcheiden. Wörk⸗ Vorwürfe erhoben worden, daß er ſeines Amtes enthoben bi De.)e, Gerſprechnngen, vom ſogenannten Oitfrieben, duech die lich beißt es dann: werden mußte. Das Diſziplinarverfahren in Potsdam hat 1 läglich ſteigenden Nahrungsſorgen, 1 95 bie bir aunt Hen Der aufſtrebende Staat bedarf nun ein⸗ nun die völlige Schulbloſigkett des Amtsvorſtehers ergeben. 5 it vieler Beamten in Verkehr mit dem Volk und den mal der Sklaverel. Was bätten die Hriechen zu Sämtliche Vorwürfe waren aus der Luft gegriffen und ent⸗ völligen Verluſt der Autorität der Behörden durch eigene unſerem allgemeinen ober beffer all—gemeinen Bahl⸗ 

Fehler. Das Mitßztrauen des Volkes wird als erklärlt ü recht gelagt, das ſeine mannlichen und weiblichen Haus⸗ behrten jeder Grundlage. Weeſe iſt wieder feierlich in ſein 
Amt eingeführt worden. 

b DtrISGH¶,üU/ft, Mundel. Faniffafirt ů 

Die Frage bes deutſchen Tabakmonopols. In dem Be⸗ 

üund berechtigt dargeſtellt durch eine ganze Reihenfolge von j — * 
Wörhpben. von der „Verſchleppung der feierlich verſprochenen Hen dte freie Seibitbeßimmung zumhilstonhieren⸗ 451 
üpreußiſchen Wahlreform“ bis zu ben über unſere Kraft hin⸗ äußerlich mit feinen Halbichnhen und hurtch⸗ 

u aus geſteckten Kriegszielen. Die körperlichen und ſeeliſchen brochenen Strümpfen Begehrlichkeit er⸗ 
uen der bie Wirtndg der wufenſichriie beg behen à Hes wecken, unter dieſem Flitteraber einen ſtanden, wie die Wirkung der offenſichtlichen Verhetzung 7 U ů 
Volkes, ſei 2s Hurch deniſche oder ausländiſche Volſchewiten] nhe aa waſche nen Korder nerbeusen, Wie   
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weg zum Frieden und zur künftigen Wohlfahrt läge!“ Nach klärung“ bekehren. pflichtgetren und vaterländiſch denken, 

Stis ů‚ ů Römerin bätte in ſo einem Falle einfach nach der Veitiche 5erften 8 *1öi f oder di die „ankreizende Haltung der Alldeutſchen“. 5 „ richt des erſten Sachverſtändigenkomtitees ſpielt der Vor⸗ baef Trogen weiß der Bericht arauf hin, daß die Hauotſache eln wenn biefes innetihen pom Fanlleit Aiurclulichteit ſchlag eines Tabakzwiſchenbandelsmonovols eine Rolle, das Peßf nicht, it, was wir redeten und ſchrieben, ſondern was wir Frechheit, Unfähigkeil. Unehrlichteit nnd Dirneuhaftig“ die gegenwärtige Beſteuerung des Labaks und der Tabak⸗ beiß täten. „Das Volk will Handlungen jehen, ſonſt glaubt es, kelt Kberbaapt im Hoe nſe Reibt. Und dieſfe Menſchen⸗erzergniſſe erſetzen und den Betrag der Belaſtung erbeblich X* wir wurſtelten nur und wüßten ſelber nicht, wo örr, Aus⸗ klane wollen unfere nationalen Bolkserzieher durch „Auf⸗erhöben will, Nach dem in dem zweiten Teil des Komitee⸗ berichts enkkäaltenen detaillierten Vorſchlag würde die Ein⸗ 
richtung eines ſolchen Monopols dem Reiche einen lährlichen 

be allen dieſen und noch anderen deutſchen Ausführungen be⸗ 5 ‚ 
ab ſchwört der Aten 25 der Zuveriht un erh lerdeon⸗ Shaſt müfen Iuin einer Krenern Prüfang Muntersiehen keihen.. greiſe be Tobakehnctei und esa, E 

nicht nur etwa „den Schein der Zuverſicht zu erhalten, ſon⸗ 8 2 ů eiſten. ie Kreiſe der Tabakinduſtrie und des Tabakhan⸗ 8a bes, Treiten it. Der deut gieiche Abnreteesbug rngehbrt zer deis baben bis ſest zu dem Monovolprojekt noch micbt eaß⸗ 

—
—
 

  

     
   
   

   

     
    
    

    
   

    

    

  

   

    
   

    

    

   
    
   

  

    
    
   

    

   

    

     

  

   
   
     

       
   

   
   

   

    
     

   

     

   
   
    

   
    
    
    

    

   

Dürjen. 

ſchrift, über die ich mit dem Recht der Beröfienilichung ſeit 

Trunpen an den wichtinien Frontabſchnitten. Seniac Taate 

dinas gans erätcunliche Kursßichti⸗ 

       

bern dem Volke wirkliche Zuverſicht zu geben. ſofern wir 
nicht durch ihre Preisgabe pvffenkundig die Geſchäfte des 
Feindes beſorgen würden.“ 

„Heraus mit der Wahrheit!“ So fängt der letzie Abſas 
ieſer Denkſchrift au und ſchlleßt mit den leicht verſtänd⸗ 
ichen Worten: Ulnjer Volk iſt ſtark genug, auch das 
Schwerſte zu tragen, wenn man es nicht beſchönigend oder 
erſchweigend belü Trug aber würde es in der ernſteſten 

Zeit ſeines Daſeins niemals verwinden. Ein belogenes 
Deutichland wäre nicht nur beſiegt, londern auch für immer 
vernichtet. Es hätte in dem Glauben. der Wabrbeit Gefola⸗ 
jchaft zu Ieiſten, ſein Allerbeües vergebens geopfert.“ ů 

Es wird wenig Deutſche geben, die ſich der Wucht und 
dem kiefen Ernſt dieſer Sprache entziehen können. Die 
Reichsleitung hojite, mit der Saßhrzeit zu erreichen. was 
mit tauſend Künſten nicht gelungen war: einen nochmaligen 
Zuſammenſchluß und ein Anfraffen des Bylkes! Die Denk⸗ 
ſchrift bettelt geradezu um die Mitteilung der Wahrbeit und 
die Exmächtianng, ſie, lant verkünden, und wie eine letzie 
Arzuei dem deutſchen kranken Volkskörper reichen zu 

  

Was geichah nun? Der amiliche Vermerk auf der Denk⸗ 

äwei Jabren verfüge, lautet: Auf Grund dieſer Nieder⸗ 
ichrift bat fich die ſte Heeresleimna amilich dafür ver⸗ 
bürgt, daß die mil! iche Lane keinesweas ſchlechrer, ſon⸗ 
dern nur beßer werden ksnnic. Dir von mir löem Verfa 
der Denkſchrift) als Vorausſesunga writerer Zurersächtenro⸗ 
paganda verlangte Büraſchaft itt in dem für die Lirsen⸗ 
und Schulbebörden beitimmien Kunderlaß des Lultus ü 
minittcrs aufgenommen worden“ 
Lubendorff blieb alſo üarr. Das war Ende Auanſt 19181 
Im 8L. September begann der ciſiae Kückszug der deniichen 

  

   

   

  

   
    

   
  Vrinzen Mar. dir Einreichung des Baffenftiäandsangepr 

iIch denke nißt Haran. dem Senrral Sudenderif die eller 
Areri in dea Vund der Ex- 

eigniße szum Byrmurf zu machen. Iich weis nicst. wie cs 
Oberbefehlsbabern in den lesien Sschen rines Srrlgrenen 
Krieges zu Mute id. Ich fraar vnr, 25 dir Sinfachen, 
gläubigen WMeuſchen. dir den für die Kirsen⸗ and Schnk⸗ 
bebörden beälmaten Runberlaz nerſeſen Srfamen. ffm dret 
Dochen ipnaäter nicht als u Witten ins 
Sers emrärnden Haben müßßen? ü 

Die Krankinzter Zeitung fi 

      

      

    

   

    

    

  

  

Den Frauen und Mädchen die Peitſche! 
Wie die Dontſöboslfiichen und DTeniihaatfi 

nalrn ES, Die Srinbbrrechtigauna der iban irsg Wit 
Palbes als „uIESGEn nEEDerr. 
znd Mädchen in unttigrordrerer 

  

retten ift. Wer dem Reiche Ahnramasdas angehört, der 
ſoll Herr, wer aber Abriman ſeinen Gott nennt, der ſoll 
Knecht ſein, um unter ber Peitſche der Serren dem Guten 
zu dienen. Das iſt nrariſcher Dnalismus? 
So urteilen die BVölkiſchen“ und Deutſchnatio⸗ 

nalen, die beute in jeder Kähblerverſammlung ſchmalzig 
von den lieben Bolksgenoſſfen“ reden, in Wahrbeit 
über diefenigen. die gezwungen find, ſei es als Arbeiter. 
ſei es als Angeſßellter im Geſchäft oder im Hauie mit ihrer 
Hände Arbeit ihr Brot zu verdienen. Nicht aleichberechtiate 
Volksgenoſſen ſind dieſe Menſchen für die völkiſchen Raffen⸗ 
apoſtel. jondern ein ſchmuiges und fanles 
Sklavengeſindel, vas mit der Peitſche regiert wer⸗ 
den ſollte. 

Arbeitszeithor flikt im dentichen Berobau. 
Die Konferens der Bergarbeiter in Oberichleſien iſt 

wegen des Scheiterns der Verhandlungen über die 
Arbeits zeit in den Generalſtreir getreten. 

Im Zwickaner Bergbau find geſtern die Belegichafß⸗ 
ten ansgeiperri worden Zum Teil waren die Arbeiter 
gar nicht mehr zum Schichtwechiel angetreten. nachdem 
der Berabauliche Verein bekannt agegeben hbatte, daß 
ich die Arbeiter als friſtlos entlanen zu betrachten 
Hätten, wenn ab s. Mai nicht die Achtſtundenichicht un⸗ 
ter Tage und die Neunſtundenſchicht über Tage ver⸗ 
fahren würde. 

In Bochum findek heute eine Konferenz der Funk⸗ 
kionäre des Alien Bergarbeiterverbandes ſtatt, die ſich 
mit der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsipruches 

  

  

    

   

  

        

verlaßen. 

Ein rreiterer Natbenaumörber verhaftet. Nach 
einer Meldung aus München in dort ein gewiñer Gün⸗ 
ther Brand feſtaenommen worden, der in dem Ver⸗ 
dachtie ſtebt, Beihilfe zur Ermorönng Nathenaus ae⸗ 
Ieißet zu baben. Der Feügenommene ſoll bei der Be⸗ 
ickaffung des Autos miigemirkt haben. das bei dem 
Raibenan⸗Merd benutzt morden iſt. Brand, der aus 
Mecklenburg ſtemmt. wer ebenio wie die übr'gen an 
SeEm Beteiligten. Mitalied der Organifetion 

Benausbiczung zweier beniſcher Ariegs-hentster Rrie 
Kier gemelder wird, bat Rränident Cos⸗ 

lidge dir Strafe des Dentichen Fris -Biſchef, Ser im 
ehre 1918 wegen eines Veriuches, eine Miwitions⸗ 

Erik in Nem Kerin zu serßüren, in Jahren Ge⸗ 
Ants verrertcitt r. in Ausweifung nech Teufſch⸗ 

lend umgewemdelt. Arch Biichnſs Schuger. Bilbelm 
Semſelben Grunde zuü 15 Jabren 

eilt werden war, ſoll freigelaßen 

     

  

     

      

     
AE ITDAü-Matihrors: ſchen WWAIII. 

    

   

  

  ird Serichter, Daß Die deriſche Kegkerung 
Geßengenen Vorſtellungen erbeden hatte. 

gültig Stellung genommen. Immerbin kam in einer Kon⸗ 
ferenz, die von den beteiligten Verbänden in Berlin abgehal⸗ 
ten wurde, die übereinſtimmende Meinung zum Ansdruck. 
daß ſich der von den Experten angeratene Wea nicht empfeh⸗ 
len werde. Die Kommiſſion will ſelbſt vraktiſche Vorſchläge 
machen, mit deren Hilfe der gewünſchte finanzielle Ertrag 
aus der Verarbeitung ünd dem Verkauf von Tabak heraus⸗ 
geholt werden kann. wobei an die Erhöbuna der Ban⸗ 
derolenſteuer oder an die Erfaßfung des Rohſtoffes in Korm 
eines hohen Wertzolls nach der Art des äenntiſchen Enſtems 
gebacht wird. In den vier Monaten von Dezember bis Mati 
ach‚ 0. Tabakſteuer rund 50 Millfonen Goldmark ein⸗ 
gebracht. 

Holländiſche Aufträge für dentſche Waggonfabriken. Die 
holländiſche Staatsbahn hat nach holländiſchen Blättermeldun⸗ 
gen die Lieferung von 100 Kohlenwagen à Tonnen nach 
Deutichland in Auftrag gegeben. 3830 gleiche. Wagen ſollen in 
Holland ſelbit hergeſtellt werden. ——* 

Günſtine Handelsbilauz Schwedens. Die Ausfuhr Schwe⸗ 
dens hatte im März einen Wert von 69.1 Millionen Kronen 
gegen 60,9 Millionen im März 1923;: die Einfubr im März 
einen Wert von 80,? Millionen Kronen gegen 108.8 Ml⸗ 
lionen im Mära 1923. Im erſten Vierteliahr 1924 hatte die 
Ausfuhr einen Wert von 197 Millionen Kronen gegen 175.2 
Millionen im erſten Vierteljahr 1923, die Einfubr einen 
Wert von 283.9 Millivnen Kronen gegen 284,4 Millionen 
im erſten Viertelijahr 1923. 

Internationale Ansdehnung der ſchwediſchen Zündhols⸗ 
induſtric. Der A. tsrat des ſchwediſchen Zündholzkon⸗ 
zerns Spenska Tändſticksaktiebolaget beantragt die Er⸗ 

  

darauf bearäste der badiſche Stüaisminnter einc cißkg ein⸗ I üker Sie Arbe m nund die Lobnfrage beichäftigen [höhung des Aktienkapitals der Geſelſchaft von 90 auf berufene Verſammiung der Amimznner müi Den erichättern⸗wird. Die Funkricnére der Esß hHen Bergarbeiter 18 Millionen Kronen. Die jungen Aktien ſplen nur ein den Horten: ‚eine Herren. mir baben den Kriea ves- werden zu gleicher Zeit in Enen tagen. Ein großer Tanſendſtel Stimme per Aktie bekommen. wodurch die Bei⸗ Joren!“ Am 31. Sentember verlangi fi Teil sder Belegichaften hat geßern die Arbeit vorzeitig Lenaltung des entſcheidenden Einflußßes in ſchwediſchen Hän⸗ 
den geſichert wird. Durch beſondere Abkommen iſt die 
Uebernahme der in Schweden nicht zu zeichnenden Aktien 
dure) ausländiſche Intereſſenten ſichergeſtellt. Die nenen 
Miitel werden in erſter Reihe zum Bau neuer Zündbolz⸗ 
jabriken in Andien verwendet. weiter zum Bau moderner 
Fabriken in Frankreich und zur Ermöglichung der Ueber⸗ 
nahßme der in mehreren Alutaſchwachen Staaien geplanten 
Zündbolsmonppole. 

Kach zehn Jahren der erſte Reingewinn. Die Rechnung 
der ichweizeriichen Bundesbahnen für 1923 ſchließt zum erſt 
mal ieit 1913 mit einem Reingewinn ab, der ſich auf 6,5 Mit 
lienen Franken beziffert, gegenüber einem Defizit von 15 
Rillipnen im Norjahre. Der Reingewinn wird für außer⸗ 
ordeniliche Abſchreibungen und zur Tilgung des Deftsits aus 
den Krieasjahren verwendek. 

Ungünkige Entwickelung des franzökſchen Textilexvorts. 
Dir vlötzlich eingetretene Frankenhanſe hat mit einem 
Schlage die zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Einkäufer von 
den fra⸗ iſchen Textilwarenmärkten vertrieben. Beſonders 
Uungünſtig hat ſich die Frankenſteigerung auf dem Tüll⸗ und 
Spisenmarkt in Caudru ausgewirkt. Italien und Belgien, 
jiswie England, die ziemlich lebhaft am Markt vertreten 
waren, haben ſojort mit dem Einkauf geßtoppt, nur ans 
Anexila fiad kleinere Beſtellungen in Chantillnipitzen erfolgt. 
Die Roßmaierialienpreiſe ſind, vor allem für Seide, um 30 
bis 35 Prozent gejunken. b 
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zum Traumalüũüc an dem ſchwindjüchtigen Fräulein Schiffer 
binztbergleitet. Brückel hat dieſe Bombenrolle zwar nicht 
poll gemeiftert. aber ihr dach große, ſchöne. volle Lichter 
gegeben. 

Erifa Fels macht aus der Lina eine ſo duſfte Pflanze, 
daß man ihr gern manches Theatern verzeibt und eine 
große Reberraſchung iſt Balter Kransbauer, der den ber⸗ 
Euterarfkommenen, gutbürgerlichen Sohn in feiner ganzen 
berndsgemelnen Handlungsweiſe, mit ſeiner eklen Hnnerie. 
krkt all der kosdrigichnäuzigen Frechheit virinos beraus⸗ 
ttellr. 

  

   

      

nmrathiiche zu ſtellen baben. 

Willibald Omankowski. 

3 D. 5. mus Hri EE. EE MDTAShESL- Se SKLEAgH üäar Pirr lgacet cin verheiäserden Serinsh 
3 Sren. Er ME Rerre Zuackr Küüt⸗.Der SrEEE MWxEAES, Mach ciear Trablesrifetlet Die Irxrter noch Frende geung hat man an Frieda Reanald, 
3 ENSSEüESM-N Tr KaIUSTEE-, cmas Mie Kibe Elerre ödte ſtets klirg. gedrängt, zielſtrebig ſpielt lund im Beſtre⸗ 
3 E, NE E benr mehr z geber weniger gibtl. Deun Staatsanwalt 
ů AED. =m . —Stein viel mehr zn mildern und durchans 

  

Maiſeiäsntele in Chemnis. Das uuter der Leitung von 
AIrtendant Tanber ftehende Nene Stadtibeater in Chemais 
rerahftalter a 18. Mai bis 1. Inni große Maifeſtfpiele, die 
eigen Ueserblick äber das geben follen. was die deutſche 
Teaterkunt bente bietet. Unter anderem wird Pfißners 
Saleckeins Kxter Seituns des Kompeniſten anfgeführt. 
einige Taune geſttert Ses? Serliner Staatst E Enter ver⸗ 
ümlächer Leitung des Intendauten Jesner, einige Tage das 
DressSener StraktstHenier Kuüter Leitung des Generalinten⸗ 
Sarten Meuckrer, Lanm finden Srernaufführunger fratr, Sie 
ärigtert merden sen Senerclintendant Max von Schillings, 

fkatrektrer Ley Blerd. Generalmuftfdtrefwr Exich 
er, Seneralmuffkdirekror Klemperer. 

Selma Lagerliüf nrô ihr Nobelpreis. 

  

    

   

   

  

  

  

Die ſchrediſche ů Mrrmkrſchrüfrelerin Selma Sagerlöf, die 1800 den Naßel⸗ 
kelt, har non Sem Kapftal. das. ihr dartals äuflot⸗ 

SI2 Eruntt cemacht. Die inzmiichen erheblich auge⸗ 
Sechfene Summe bermendet ſie augenblicklich dazu. den alten 
Toahmiis ühres Baters, den Herrenhof von Rorbacka, uuzu⸗ 
Kemem und quni neit eiurfchren in laffen. Auf dieſem Her⸗ 
rexhuf Feftczer ſaß auch die gruße Bibliothel der Dichterin 
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Nr. 105 — 15. Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme Dienstag, den 6. Mai 1924 
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Bamger Macricden 
Der Streik der Gemeindearbeiter. 

Vor einer Beilegung des Streiks? 
Je länger der Streik der ſtädt. und ſtaatl. Arbeiter 

dauert, deſto deutlicher tritt das unverſtändliche Verhalten, 
das der Senat von vornherein in dieſem Steeik bekundet 
Bat, in⸗die Erſcheinung. Obwohl der Senat den Beamten 
im allgemeinen eine weſentliche Erböhung ihrer Gehälter 

bewilligte, lehnte er jedoch eine Erhöhung der Löhne ſeiner 
Arbeiter zunächſt vollſtändig ab. Erſt als der Schlichtungs⸗ 

ausſchuß geiprochen hatte und die Situation brenzlich 

geworden war, ſchwang man ſich zu einer, jedoch kaum 
nennenswerten Aufbeſſerung der Löhne auf. Die Arbeiter 
forderten demgegenüber die Gleichſtellung ihrer fozialen Zu⸗ 

lagen mit denen der Beamten. die ſie auch früher ſtets 

halten hatten. Das lehnte der Senat ab, weil dieſe Forde⸗ 

rung zu „hoch“ ſei. Daraufhin kam es zum Streik. Be⸗ 
reits kurz vor und mehrfach nach Ausbruch des Streiks 
mußte ſich der Schlichtungsausſchuß auf Grund der ver⸗ 

teuerten Lebensverhältniſſe zu erheblichen Erhöhungen 

der Löhne für die verſchiedenſten Kategorien beqauemen. 
So mußte auch den Eiſenbahnern, mit denen die ſtädt. 

Aebeiter bisber Ungeſähr gleich ſtanden eine Erböhuna be⸗ 

willigt wekden. Dadurch können die Forderungen, die 

noch vor wenigen Tagen vom Senat als Hungerechtfertigt 

hoch“ bingeſtellt wurden, jetzt ſelbſt von dieſen Stellen nicht 

mehr als unßerechtigt abgelehnt werden. Auf Grund 

dieſer Tatſachen dürfte eine baldige Beilegung des Streiks 

herbeigeführt werden können. 
Dieſe Meinung kam auch geſtern in einer Sitzung des 

ſtädtiſchen Ausſchuſſes für die öffentlichen Betriebe allgemein 

zum Ausdruck. Das engherzige Verhalten des Senats wurde 

auch von Vertretern der bürgerlichen Parteien ſchurf kri⸗ 

tiſiert und gefordert, daß eine Verſtändigung nicht an der 

Bewilligung weniger Pfennige ſcheitern dürfe. Nach den 

Erklärungen des Senators Runge war anzunehmen, daß 

nur noch geringfügige Differenzen zwiſchen dem Senat und 

den Gewerkſchaften beſtehen. Wenn jedoch, 

weiter unten wiebergegebenen Bericht zu entnehmen iſt, noch 

keine Einigung über die rückwirkende Regelung der Löhne 

für April zu erzielen geweſen iſt, ſo muß auch hier rom 

Senat verlangt werden, daß er nunmehr endlich den berech⸗ 

tigten Forderungen der Arbeiter Erfüllung angedeihen läßt. 

* 

Zur Situation wird uns noch geſchrieben: 

Der Senat iſt mit der Techniſchen Nothilfe am Ende 

ſeiner Kräft. Es iſt alſo eingetroffen, was vorausgeſagt 

wurde, daß die Techniſche Nothilfe nicht lange werde die Be⸗ 

triebe aufrechterhalten können. Viel Unheil iſt bereits an⸗ 

gerichtet worden, und auch kleinere Unglücksfälle haben ſich 

ereignet, ſo daß die Eltern ihre Kinder bereits zurückhalten. 

Die Lehrer höherer Schulen haben die Schüler einfach nach 

den beſtreikten Betrieben geſchickt, ohne die Eltern zu be⸗ 

fragen. Dieſe Lehrer ſcheinen ſich ihrer verantwortungs⸗ 

vollen Aufgabe als Erzieher nicht bewußt zu ſein. Die Pro⸗ 
feſſoren und Dozenten der Techniſchen Hochſchule ſcheinen 

anders zu denken, denn ſtie verlangen, daß die Schüler der 

Techniſchen Hochſchule zu den Vorleſüngen wieder erſcheinen. 

Die Examen ſind wegen dieſer von den Schülern geleiſteten 

Streikarbeit bereits verſchoben worden. 
Nunmehr wendet ſich der Senat an die Einwohnerwehr 

und beuutzt dazu auch den Lohnſtreit der Eiſenbahnbedienſte⸗ 

ten. Dieſer Tage ſind an die Mitglieder der Einwohnerwehr 

gedruckte Anſchreiben des Herrn Majors Wagner ergangen, 
in welchen darauf hingewieſen wird, daß in den nächſten 
Tagen ein Eiſenbahnarbeiterſtreik auszubrechen drohe, der 
außenpolitiſche Wirkungen erzielen könnte. Die Techniſche 
Nothilfe ſei nicht in der Lage, die Betriebe aufrechtzuerhalten, 

die ſtudentiſche Hilfe ſei eingeſtellt. Deshal“ ſollten alle Mit⸗ 
glieder der Einwohnerwehr mitteilen, ob ſie zu dieſer Streik⸗ 
arbeit bereit find. Daß der Senat hiermit viel Glück haben 

wird, iſt nicht anzunehmen, denn auch die Mitglieder der 
Einwohnerwehr werden die ſchweren Arbeiten der eingear⸗ 

beiteten Kräfte nicht auf die Dauer verrichten können. 
Geſtern vormittag haite Senator Runge die⸗Spitzen⸗ 

gewerkichaften der Streikenden zu einer Verhandlung ge⸗ 

laden. Er machte ihnen ein Angebot, indem er die Löhne der 
ungelernten Arbeiter um 1 Pfg., die der Handwerker um 
6 Pfs. pro Stunde erböhen will. Die Familienzulagen ſoll⸗ 
ten von 1 Pid. auf 3 Pig. pro Kopf und Stunde erhöht wer⸗ 
den. Die Führer der Gewerkſchaften haben dieſes Angebot 
als zu geringfügig bezeichnet, zumal die Lohnerhöbung erſt 

mit dem 1. Mai einfetzen ſoll. Sie forderten eine Erhöhung 

des Lohnes rückwirkend vom 1. April ab. Das Angebot des 
Senats deckt ſich mit der Entſcheidung des Oberichlichtungs⸗ 

ausſchuſſes in dem Lobnütreit der Eifenbahnarbeiter, nur mit 
dem Unterichiede, daß der Oberichlichtungsausſchuß eine Er⸗ 
höhung der Löhne mit Wirkung vom 1. Arril ab ausge⸗ 
ſrrochen bat. 

    

  

  

Die Verbrechen. 

Berteilung nach Geſchlecht und Neligion. 
Das Statiſtiſche Amt hat eine Kriminalſatiſtit für die 
Freit Stadt Danzig für das Jahr 1922 Perausgecben⸗ 
Nuch dieſer wurde Anklage erhoben gegen insgeſamt 6524 
aaannliche und 1699 weibliche. zufammen 8223 Perſonen. 
Von diefen wurden verurteilt 5381 männliche und 1339 
weibliche Perſonen. 1102 Perſonen männlichen Geſchlechts 
Ii männt — 15 werölt — freigeivruchen, gegen 

E‚ erſone a ßeheen rueste eibliche n wurde das Ber⸗ 

Die arößte Anzahl der Anklagen war wegen Dieb⸗ 
Kabl und Unterſchlagung erhoben, nämlich 3000, 1282 Per⸗ 
ſenen ſtanden unter der Anklage des Verbrechens wider 
Aae öffentliche Orönung. Es waren weiter angeklagt wegen 
Versrechen und Vergeben in Beztiehuna auf die Ausübung 
itaarsürgerlicher Rerßte 2 männliche Perſonen. wegen 
Biderſtandes gegen die Staatsgemalt 36) männliche und 
35 weibliche Perit Münzrergeben und ⸗Serbrechen 

  

onen. 
5 männliche. Verfetzuugen der Eidesvflicht 16 männliche und 
1 weibliche. falſche Auſchuldiaung 6 männliche und e weib⸗ 
liche, Verbrechen und Bergeben in Besziehun auf den Ver⸗ 
ſonenſtand 4 männliche, und 1 meibliche. Verbrechen und 
Sergehen gecen die Sittlichkeit 6s männliche und ⸗3 weib⸗ 
liche. Beleidiaung 550 männliche und 258. meibliche. Ver⸗ 
brechen und Perdehen wider das Leben D männliche und 
7 weibliche. Körpervertesang 618 männliche und W weib⸗ 
liche. Berbrechen und Bergeden wider bie verſönliche Frei⸗ 
beit L männliche und 5 weibliche. Raub und Erpreßſung 
2 männliche und 2 weibliche. Benünſtionna und Geblerei 
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wie es dem 

  

590 männliche und 262 weibliche, Betrug und Untreue 304 
männliche und 62 weibliche, Urkundenfälſchung 80 männ⸗ 
liche und 18 weibliche, ſtrafbarer Eigennus und Verletzung 
fremder Geheimniſſe 12, männliche und 10 weibliche, Sach⸗ 
beſchädigung 132 männliche und 13 weibliche, gemeingefähr⸗ 
liche Verbrechen und Vergehen 63 männliche und 18 weib⸗ 
liche, Verbrechen und Vergehen im Amte 26 münnliche und 
1 weibliche Perſon. ů 

Unter den Angeklagten befanden ſich 679 jugendliche 
Perſonen, von denen 00 freigeſprochen wurden. BVon den 
jugendlichen Angeklagten waren 543 wegen Diebſtahl und 
Unterſchlagung angeklaat. Es ſcheint alſo der Hunger die 
Urſache geweſen zu ſein, 35 lugendliche waren wegen Be⸗ 
auntraga und Hehlerei und 28 wegen Körververletzung 
angeklagt. 
Bon den Angeklagten waren 384 männliche und 57 weib⸗ 

liche Rerſonen einmal und 686 männliche Perſonen und 83 
weibliche Perſonen mebrmals vorbeſtraft. An Strafen 
wurden verhängt. Gegen 2179 männliche und 542 weibliche 
Perſonen Freiheitsſtrafen, gegen 3020 männliche und 766 
weibliche Perſonen Geldſtraſen, 181 männliche und 31 weib⸗ 
liche Perſonen erhielten Verweiſe. Bei 53 männlichen und 
5 weiblichen Perſonen wurde der zeitweilige Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte verhängt und 27 männliche 
und 31 weibliche Perſonen wurden unter polizeiliche Auſ⸗ 
ſicht geſtellt. Von den Angeklagten ſtammten 547 aus der 

Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 2061 aus dem Baugewerbe und 
der Induſtrie, 2096 aus Handel und Verkehr, 2522 waren 

Gelegenheitsarbeiter und Dienſtboten, 381 waren aus 

öffentlichen Dienſten und freien Berufen und 316 waren 
ohne Beruf. Es waren 2341 Angeklagte ſelbſtändige Per⸗ 
ſonen. 5005 Angeklagte Gehilfen, Lehrlinge, Arbeiter, 

Dienſtboten und 873 waren Familienaugehörige. 
Dem Religionsbekenntnis naoch waren 3586 

männliche und 913 weibliche Perſonen evangeliſch, 2721 

männliche und 755 weibliche Perſonen katholiſch und 136 
männliche und 178 weibliche Perſonen jüdiſch. Beſonders 

auffällig iſt die hobe Zahl der katholiſchen Glaubensange⸗ 
hörigen, die beſonders bei ſolgenden Delikten: Beleidigung 

(462 ev. und 320 kath.), Körververletzung (360 ev. und 336 
kath.), Diebſtahl und Unterſchlaaung (1573 ev. u. 1300 kath.), 

Begünſtigune und Hehlerei (467 ev. und 964 kath.) in Er⸗ 

ſcheinung tritt. Denn zu berückſichtigen iſt, daß die Be⸗ 

völkerung des Freiſtaates nur etwa zu ein Drittel katbo⸗ 

  

liſch iit. Nach der Staatsangehöriakeit waren 7851 Danzi⸗ 

der, 37 deutſche und 39l1 volniſche Staatsangehörige. 

44 waren Angehörige anderer Staaten. 2 

  

Der Senat lehnt abl! 

Die Frage einer jüdiſchen Univerſität. 

Vor einiger Zeit iſt durch einen Beſchlußs eines Unteraus⸗ 

ſchuſſes des Völkerbundes der Plan bekannt geworden, in 

Danzig eine jüdiſche Univerſität einzurichten. Die Oeffent⸗ 

lichkeit hat ſich mit dieſem Plan bisher verhältnismäßig 

wenig beſchäftigt, was auf eine gewiſfe Gleichgültigkeit hin⸗ 

deutet. Von völkiſcher und auch polniſcher Seite iſt zwar 

gegen die Errichtung einer jüdiſchen Univerſität Stellung 

genommen, doch wird man dieſen Gruppen, die aus bekann⸗ 

ten Gründen nur rein gefühlsmäßig zu einer Ablehnung 

kommen, keine beſondere Bedeutung zumeſſen können. Jetzt 

tritt nunmehr auch der Senat mit einer ablehnenden Anſicht 

zu dieſer Frage in die Oeffentlichkeit. Er teilt mit, daß er 

erſt aüs Preßfemeldungen des Auslands erfahren habe, daß 

der Völkerbundsausſchuß für geiſtige Zuſammenarbeit be⸗ 

ſchloſſen habe, eine jüdiſche Univerjität in Danzig zu begrün⸗ 

den. Im Februar ſei dem Senat dann vom Kommiſſar des 

Bölkerbundes ein Schriftwechſel zwiſchen dem Genfer Völ⸗ 

kerbunds⸗Sekretariat und einem Dr. H. Doktorowie aus 

Warſchau zur Kenntnis gebracht, der ſich mit der Begrün⸗ 

dung einer jüdiſchen Univerſität in Oliva beſaßte, wozu der 

Völkerbundskommiſſar um eine Aeußerung gebeten habe. 

Der Senat hat ſeine Stellungnahme in dem Antwortſchrei⸗ 

ben an den Hohen Kommiſſar in folgender, teilweiſe recht 

eigenartiger Weiſe zum Ausdruck gebracht: 

„Die Freie Stadt Danzig beñtzt in der von ihr unterhal⸗ 

tenen Techniſchen Hochſchule eine Univerſität, die nur zum 

kleinen Teil von Danziger Staatsangehörigen beſucht wird 

und an der zum größeren Teil Angehörige anderer Staaten 

ein gern gewährtes Gaſtrecht genießen. Durch die Gründung 

einer zweiten Univerſität in unmittelbarer Nähe Danzigs 

mürde unſere Hochſchule geſchäbigt werden können. 

Unter den Studierenden unſerer Techniichen Hochſchul⸗ 

befinden ſich auch Studierende moſaiſchen Glaubens, zwar ön 

einem Prozentſatz, der nicht blos vom Senat, ſondern auch 

von den Studierenden nicht ifraelitiſcher Verkunft äls hoch 

angeſehen wird. Wenn fjüdiſche Staatsangehörige der Re⸗ 

publik Polen oder anderer Oſtſtaaten der Meinung ſind, daß 

an den Univerſitäten in Polen und in anderen Oititaaten den 

Studienbeflifſenen moſaiſchen Glaubens bisher nicht das 

ihnen erforderlich erſcheinende Entgegenkommen bei der Auf⸗ 

nahme entgegengebracht worden ſei, ſo wird es ihre Sache 

ſein, in dieſen Staaten für eine Aenderung dieſer Praxis zu 

wirken. Die Freie Stadt Danzig aber muß es im Intereße 

der Homogenität (Einheitlichkeit) ihrer Einwohnerſchaft und 

aus Gründen der Sicherbeit und der Geſund⸗ 

heit ablehnen, daß auf dem Boden ihres kleinen Stauts⸗ 

weiens eine zweite Univerſität begründet wird, die lediglich 

für Angehörige einer einzigen Religion beſtimmt iſt 

Der Senat hat am Schlußie ſeines Schreibens den Völker⸗ 

bundskommifſar noch erſucht, ſchon jetzt bei dem Auftauchen 

des Projektes dahin wirken zu wollen, daß es nicht weiter 

verfolgt wird, da die Bevölkerung einen ſolchen Plan ab⸗ 

lehnen und mit allen Mitteln bekämpfen würde. Der Senat 

glaubt weiter, dem Beſchluße des Völkerbunds⸗Ausichuſſes 

für geiſtige Zuſammenarbeit keine größere Bedeutung bei⸗ 

meßßſen zu müſſen und würde er auch weiterbin den oben 

gekennzeichneten Standvnnkt gegenüber einer jüdiſchen Uni⸗ 

verfität einnehWen. — 

Dieie vorſtehend wiedergegebene Stellungnabme des 

Senats fordert doch zu einigen Bemerkunsen beraus. Die 

Gründe, die der Senat zur Ablehnung des Planes ins Feld 

führt, verhüllen zunächſt nur ſehr ſchlecht, das es weniger 

Motive allgemeiner als ausgeſprochen parteivoli⸗ 

tiſcher Natur ſind, die zu feiner ablehnenden Haltung Ver⸗ 

anlanung gegeben haben. 

deutſchvölkiſch⸗antiſemitiſche Einfluß, der im Senat durch die 

Deutſchnationalen und durch die Abhängigkeir von den 

Deutſchſosialen gegeben iſt, in Exſcheinung. Die arbeitende 

Bevölkerung hat durchaus keine Veranlaffung, ſich für die 

Errichtung einer jüdiſchen Untverſität ſehr ins Zeus zu 
kegen. Es iſt aber nicht zw verkennen, daß die Stellung 

Danzigs dadurch an Bedeuinng nur gewinnen kaun. wie 

auch das geiſtige Leben ſicherlich dadurch ſtürker beßruchiet 

  

Auch bier tritt wieder der ſtark   

  

würde. Der Senat führt dagegen an, daß durch die Errich⸗ 
tung einer jüdiſchen Univerſität die Hochſchule geſchädigt 
würde. Worin dieſe Schädigung liegt, führt er allerdings 
nicht an. Dies Argument iſt auch wenig ernſt zu nehmen, 
als es ſich bei beiden Inſtituten um ſtark unterſchiedliche Ein⸗ 
richtungen handelt, die weder in ihrem Wirkungsgebiet noch 
in ihrem Rekrutierungskreis konkurrieren. Wenn der Seuat 
dann noch weiter den einheitlichen Charakter der Danziger 
Bevölkerung ſowie Gefahren für Sicherheit und Geſundheit 
der Bevölkerung heranzieht, ſo zeigt das nur, wie wenig 
ſachliche Gründe ſeine Gegnerſchaft gegen den Plan geleitet 
haben. Der Schwerpunkt ſeiner Stellung kommt ſchließlich 
auch in ſeinem Hinweis, daß das Inſtitut abgelehnt werden 
müſſe, weil es nur für eine einzelne Religton ge⸗ 
dacht ſet, klar zum Ausdruck. Dieſe Erklärung erhärtet die 
Annahme, daß einzig und allein die antiſemitiſche Rich⸗ 
tung des Senats und nicht Gründe allgemeiner Art für die 
Ablehnung maßgebend waren. Darüber, ob dieſe Haltung 
politiſch klug iſt, kann man mit einem Senat, der erklärt, 
einem Beſchluß einer Völkerbundskörperſchaft keine Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen, wahrlich nicht rechten. 

„Zur Lohnbewegung der Eiſenbahner. In den Be⸗ 
trieben der Eiſenbahn iſt die Abſtimmung über An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches beendet. 
Anſcheinend iſt die Mehrheit der Belegſchaft für An⸗ 
nahme des Spruchs, ſo daß die Streikgefahr, die einige 
Tage ſehr akut war, beträchtlich gemildert, aber noch 
nicht ganz beſeitigt iſt. 

Erleichterung im Grenzverkehr nach Oſtpreußen. 
Durch die infolge Abbaus der deutſchen Musanbanbele. 
kontrolle erfolgte Aufhebung zahlreicher Warenaus⸗ 
fuhrverbote ſind im Grenzverkehr des Hauptzollamts⸗ 
bezirks Elbing weitere weſentliche Vergünſtigungen 
eingetreten. 

Neuc Lohnregelung für Töpfer. Bei den geſtrigen 
Verhandlungen zwiſchen der Töpferinnung und dem Deut⸗ 
ſchen Baugewerksbund wurde vexeinbart, daß vom 3. Mai 
ab der Stundenlohn für einen Töpfergeſellen 1,30 Gulden 
und der Akkordzuſchlag 60 Proßent beträgt. 

Wiederholung der „Peer⸗Gynt“⸗Tanzdichtungen. Am 
kommenden Donnerstag kommen die Tanzdichtungen nach 
Peer Gunt im Stadttheater erneut zur Aufführung. Dieſe 
eigenartigen Darbietungen der Danziger Tanzkultur ſind 
von hohem künſtleriſchen Wert und erregten ſeinerzeit nicht 
nur in Danzis berechtigtes Aufſehen. Es gab ausverkaufte 
Hänſer. Auf vielfache Anregungen hin kommen die Tanz⸗ 
bilder am Donnerstag noch einmal zur Aufführung. 

Zollerleichterungen für Danziger Fiſcher. Das polni⸗ 

Finanzminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Mini⸗ 
ſterium für Handel und Induſtrie Zollerleichterungen für 
die Einfuhr von 300 Kilogramm Baumwollgewebe nach 
Danzig unter der Bedingung genchmigt, daß dieſes Ge⸗ 
webe ausſchließlich für die Herſtellung von Fiſchnetzen Ve⸗ 
wendung finden wird. Ulm dieſe vorgeſchriebene Verwen⸗ 
dung für die Fiſcherei der Freien Stadt zu kontrollieren, 

wird eine beſondere Aufſicht eingeſetzt, welche von dem Zoll⸗ 

amt zuſammen mit dem von der Freien Stadt Danzig de⸗ 
legierten Fiſchereiobermeiſter Bock⸗Bahnkrug ausgeübt 

werden ſoll. 
Beitritt Danzigs zu internationalen Verträgen. Die 

Freie Stadt Danzig iſt folgenden überſtaatlichen Abkommen 

beigetreten: Dem internationalen Telearaphenvertrage von 

Petersburg rom Jahre 1872, dem internationalen Funk⸗ 

telegraphenvertrage von London vom Jahre 1912, den Welt⸗ 

poſtvereinsverträgen von Rom und Madrid. 

„Erjolgreiche“ Berufunng. Der Kaufmann Guſtav 

Fröhlich in Danzig, Hohe Seigen 29, war am 19. Fe⸗ 

bruar 1024 vom Schöifengericht wegen Preiswuchers und 

Kettenhandels mit 6‚00 Gulden beſtraft worden. Die von 

Fröhlich eingelegte Berufung iſt verworſen worden, auf 

die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung iſt die 

Straie anf 1000 Gulden erhöht worden. — Wenig Glück 

mit ißrer Berufung hatte auch die Molkereiinhaberin Marie 

  

  

  

Weidemann in Zoppot, Frautziusſtraße 18, die am 

S. Febrnar 1924 vom Schofſengericht in Zoppot wegen 

Preistreiberei mit 400 Gulden beſtraßft worden iſt. Die von 

der Verurteilten gegen dieſes Urteil eingelegte Beruiung 

iſt von der Strafkammer verworfen worden. 

Ein Warenverzeichnis zum polniſchen Zolltarif iſt unter 

Mitwirkung von Dr. W. John im Verlag „Der Oſten“ her⸗ 

ansgegeben worden. Der überüchtlich geordnete erſte Band 

umfaßt 175 Seiten. Das Buch entſpricht einem dringenden 

Bedürinis der Kaufmannſchaft, da es für jede einzelne in 

Frage kommende Ware den Zollſatz genan angibt. Es wird 

alſo hierdurch ein Suchen nach der in Betracht kommenden 

Tarifpoſition, ein Forichen nach einer etwaigen Ermäßigung 

überfküfſig. Das Warenverzeichnis enthält nicht nur die im 

Zolltarif genannten Waren, ſondern wobl jede überhaupt im 

Handel vorkommende Ware. Da der volniſche Zolliarif er⸗ 

heblich umgeſtaltet wird, ſo iſt zunächſt nur ein Band heraus⸗ 

gebracht; der zweite Band ſoll ſooleich nach Verß: fentlichung 

der neuen Zollſätze folgen. 

Von der Volksfürjorge iſt die Umitellung der Verſicherun⸗ 

gen auf Feſtwährung nahezu beendet. Verſicherte, die dieſer⸗ 

balb noch nicht von den Kaſſierern beiucht wurden, jedoch 

Intereſſe haben. ihre Verſicherung umzuſtellen reſp. aufrecht⸗ 

zuerhalten, werden erſucht, ſich bis zum 20. Mai in der Recd⸗ 

nungsſtelle, Matzkauſche Gaſie 6 II, zu melden. Das Burean 

iſt von 6 bis 8 Uhr abends geöffnet. 

Im Zirkus Angelos findet morgen, Mittwoch, nachmittag 

um 374 Uhr eine große Familienvorſtellung mit vollem 

Abendprogramm ſtatt. Kinder zahlen zu dieſer Vorſtellung 

nur balbe Preiſe. 

Oeifentliche Belobigung. Der Schüler Erich Sindenan 

aus Nenteich hat am 3. März d. Ja. ſeinen Mitſchüler Hans 
Bubbel aus Neuteich mit Mut und ſchneller Entſchlofenheit 

vom Tode des Ertrinkens gerettet. Im „Siaatsanzeiger“ 

wird dieſe tapiere Tat anerkennend zur öffentlichen Kennt⸗ 

nis gebracht. 

  

  

MPolizeibericht vom 6. Mai 1921. 

Feſtgenommen: 19 Perſonen, darunter: 1 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Unterichlagung, 1 wegen Beiruges, 

1 wegen Hatsfriedensbruchs, &8 wegen Trunkenbeit. 1 laut 

Haftbefehl, in Poliseihaft, 3 Perionen vobdachlos. 

Daziger Standesamt vom 6. Mai 1221. 

Todesffitle: Witwe Roſalie Alex, geb—. Schwobl. 

   
50 J., 1 Mok. — Frau Margarete Haberlan, geb. Aunders, 

2 J., 3 Mon — Arbeiier Friedrich Schelling 67 3 MRon. 
ürnehelich: 8 S. d. S rs Friedrich Böhm 9 Mon. — 
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3% Mün; ůj ztren ůi ꝛ i i i er für die prozeß verwickelt. Ein Londoner Juwelier hatte ihm „Der Sbreit um die Bitaminc. Auch in den ſtsergen binnen ein Dainn, in,DebtehiigeAe.Wehl⸗ er Sianhe — — aſtüe int Berte van Michh Pobta, meelbsfert, ta Wiſſenſchaften gibt es zu manchen Zeiten aew 2 der „Fliegen. e5 50 U0UU i E 5 Regier ashanypt⸗ Dekay nicht zahlen wollte. Im November 1015 ſchwebte gegen ja Schlagworte, und zu dieſen gehort veute üüte pie Gr ab⸗ ort Goldap“ 50 Mark von in51 60. — hl⸗ Tekau ein, Auslieferungsperfahren auf Antrag der franzö⸗ Vitaminc. Darunter verſteht man gewiffe, für die Nat kaſſe erheben wollte. Der Schwindler, der mit Zahl⸗ iſchen Behörden. Dekay hatte ſich damals 135 000 Franken 4 rung unentbehrliche Zuſatzſtoffe, deren cigentliche große meiſter Rumpf unterſchrieb, war mit anſcheinend amt⸗ für eine Sendung von Gewehren nach dem belkiſchen Konasn Aicercaper moch Pürce, kremt. 65 8g, Menf ßende West lichen Papiexen verſehen. Da der Mann verdächtig er⸗bezahlen laſſen und dann die gleichen Gewehre an die mexi⸗ 
Kiteralur über Vitamine, 3, B.das mlſchen Laboratorinmms ichten, wollte man erſt nähere Erkundignngen ein⸗ kaniſche Regiernng verkauft. Von der belaiſchen Regierung uf Seiß Hirſch. tanlar Sery uns die meiſten wiffen⸗ ziehen und beſtellte ihn zur Empfangnahme des Geldes aufaefordert, kntweder die Bafjen zu überaeben oder den amf, Weiser, Virſch. Aian Jaß 1923 5, ſchäftiaten ſich mir auf nachmittags. Da er nicht erſchien, wurde von der erhaltenen Vorſchus zurückzuzahlen, erklärte Dekan, daß er D00. Swſrtinwert derin Pahrn 19255, baichaft are ſich r S lizei eine Si en, die aber ergeb⸗den Betrag nur in mexikaniſchen Staatspapieren veraüten dem Infulin oder den Vitaminen. In Aerztekreiſen ipricht Schutzpo iszei eine Suche vorgenommen, 0 könne, die damals völlig wertlos waren. Wäbrend des ine Mohunbinn leißt. un mih won Büaminen zie Reße nislos verlief. Krieges lebte Dekan in einem pröchtigen Palaſt in London, ü Ween8 Krtit. auch nie Dndntrie unn eriHanbel Stettin. Das Ergebnis der Stadtverord⸗ ohne daß ſich die amexikaniſche Regierung um ihn kümmerte. b ii2 Su Nicklorteste en die Vilominmode Inebefondere netenwahlen. Vereinigte Sozialdemokraliſche Partek Erſt jetzt hat ſie den Auslieſerungsantraa wiederbolt. iß der Maraarine ſen worden. daß ſie die Butter [Deutichlands 28 173, wirtſchaftliche Bürgerliſte 2⁴j Arbeit⸗ Der Kampf mit der Biſamratte. Be Winhöring in. Ober⸗ niemals erſeken lbnnc, weil ihr eben die Vitamine feblen. nethmerliſte 3485, Dentchioziale Varter 886ö, Deutſchvölkiſcher payern wurde ein Gendarm der dortigen Stativn auf einem Tie Frage „Butter“ oder „Margarine“ in nin, wie in [Wahlverband 9010, Deutſchnationaler Volksverein Steitin Dienſtgang in den Auen des kleinen Jijenflußſes von einer einem Aufſatz üher die Fortſchritte der— Oecs ö, er 236, unvolitüche Bürgerliüe des Mittelſtandes 9111, Liſte Biſamratte angegriffen. Sie ſprang ihm bis zum Hals in Srnau Wargelca: winst ütter ſehlt. en Ders⸗ en iten 18 290, Peters⸗Mallmitz 9190, Band für empor und biß ihn blutig. Nach langem Kampfe gelang es Debarf an Mahrunasteiien indecten und, Kebensreſorm 1917, Preusner⸗Ahrens, ihm, das Tier, das fünf Junge bei ſich halte, zu töten. Die 

j an Nahrungsſetten zu decken, igre Lgr: 5 e — Aenththe anem, ſen ſein werden. Ferner aber braucht unpolitiiche gemeirn. Litte 607. Deniiche Volfspartei 6160, Biſamratte iſt bekanntlich von Oſten hergekommen und hat 
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man auch. wenn die Bitamine, wic es 15Hing, Encgmifteln Deutiche Demokratiiche Partei 3288. ſich in den bayeriſchen Gewäſſern ſchon ziemlich weit nach rung nötig ſind. ſic doch nicht mit allen Naprungsmitteln Lands Schwerer Automobilun⸗ Beſten hin verbreitet, ohne daß es gelnngen iſt, dem Umſich⸗ zu ſich zu nehmen und vor allem nicht unter den vitamin⸗ alütkefa71, „In der Näbe non Schwerin u. D. B. kam sreiſen des für die Kulturen ſehr ſchädlichen Tieres Einhalt f ahrungsmittel— ir allerteneriten auszuſfuchen. . 5 — Ä 2. „ „ 2 Cdenio wir Sman des nnenibehrliche Aochfalz nicht acrade ein Automobil auf der abichüſſigen Straße beim Ausweichen zu tun. S * 5 raantis zufñ vor einem Fubrwerk ins Schleundern und überichlug fich in Dentſche in Holland. Während in der Zeit der Inflation 
durch das Veriehren von Laviar dem Crganismus suführt, 18 · üb, ů W 6 8 eberto fann man nuch die in der Natur jſo zeten aoler Sabrt. Vyn den Injaffen wurden Mafor Bitte und die Auswanderung deuticher und beſonders oldenburgiſcher 5 L ichnpf⸗ à inars? r5 E v inr 0 Fiiamine nicht bloß durch Butter, ſondern weir einfacher Jreisausichnkfekretär Meinars getötet. Der Landrat- des und oſtfrieſiſcher Diennmädchen nach Holland einen großen und billtger durch allerlei Alartgemfie, die erwieſcncr⸗ Kreilss Schmserrn. der ick oleichfalls in dem Autvmobil be⸗ Umſang angenommen hatte, iſt minmehr, nachdem wir in 

nenee nihollen, zu ſich nehmen. Beſonders iand., erlitt einen Nervenſcheck und Hantabichürinngen. Sein — u datte, iſt nun „ „ reich n —— n ünd⸗ M Danchorten mie inen Schäbel⸗ und einen Armbruch. Deutſchland wieder ſtabile Verhältniſſe haben, die Rückwan⸗ reich an Rit C aD 3. i ie Schnitt⸗ Kuticter erlirr 
ve Lancharten, wie Schnitt= derung deniſcher Angeitellter aus Holland eingetreten. Die lauch. 

Zahl der deutſchen Angeiſtellten in Holland beträgt zurzeit ů Atus aller EDelt x 150 000 und iſt durch die Rückwanderung deulſcher Dienſt⸗ 
mädchen — mehr als 30000 ſeit Auguſt v. — um mehr 

Injolge des Genuffrs von Konſervenfleiich erkrankte die als ein Drittel geſunken. In den letzten beiden Jahren Injolg 
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Marienburg. Bei der Kemeindemaßhl erßielten Familie des Saadwirts Bolf in Betienbatien bei Kaßßſel kamen neu 21 000 Deutſche nach Holand, meiſtens Bankange⸗ Mandate: Dent nale 7. Jenirum , Line Arbeits⸗ und derarr ſcher. daß die Eltern und ein Sohn ſtarben. wähß⸗ itellte und Kaufleute, und brachten ſo ein Ueberangevot. 

      

Mirtelßand 
D. 1 SPD. 1. 

   

   
    

  

„Kom- rend die erwachiene Tochter und ein 1tiabriger Sohn hoff⸗ Wenn's Maitüfterl weht.... Aus Chriſtiania wird ge⸗ — darniederliegen. ů ——— meldet, daß Stadt und Umgebung von neugefalenem Schnee Der Deckencinünrs des Noſie⸗Banes nor Gerichi. Vor bedeckt ſind. In ſterdalen liegt der Schnee meterhoch bei dem Schöfrengericht Berlin⸗Miite wird am 8. Mai der 21 Grad Kälte. Das Eis auf dem Glommen iit noch ſo dick, trafurozeß Peginnen, der die Scbuldigen an dem verhäng⸗ daß man über den Fluß fahren kann. en Deckeneintturz dei der Anuihockung des Mofſe⸗ 
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1 12 Mieter, 12 Volfsvartci. 12— LTDeutſchnatin⸗ „ — SüüSensraß Schweres Automobilnnglück. Am Freitagnachmitiag ů mofrotcn. 1 Epangcliicße. an Nen Ecke — unb ir Schmerverieen genen 1 Uhr trua ſich unmiktelbar an der Stadkgrenze von Temokraten. der dreißehn Teze und el Schwerr⸗ Frankfurt a. M. ein folgenſchweres Automobilunglüick zu. 'eirhellen und der Berrafung zuführen Ein mit vier Perſonen beſetzes Automobil raſte mit einer rkiege richter üch gegen neun Perionen, u. a. Schnelligkeit von ſechzig Kilometer die Straße entlang nach und den Vaumeiſter [Frankfurt zu. Es lonnte in der Näße der Sprendlinger 8 seßt auf fahrläſſige nefmen inbmt, die bekannte Baunne der me Lioibs mehr daß bei der Leitungnehmen und inhr gegen einen Baum. der vollkommen ab⸗ Aerung der Auftockn urbehen die werwendige raſiert wurde. Dann zerſchlug ſich der Waaen und Landete — .— „ ů „ . sertrümmert im Strasengraben. Der 24jährige Führer aunßer acht gelafßen und wider die Kegel der Bau⸗ Adolf Steinbruch war ſofort tot. Die drei Fahraäſte trugen sebandelt Worden iß. Die Berpandlung wird das ichwerc Verletzungen davon und wurden von der alarmier⸗ ict sier bis fünt Tage in Anipruch nehmen. ten Rettunaswache Fraukfurt dem Offenbacher Kranken⸗ 

Tils. Der berühmee Boxkamof unt baus önaclührk. in Argentinien zwiichen Tempien und Ein Patript. In dem ſchwediſchen Badeort Saltsjoebaden 
Ser PFamhas. wird ße Wilm gezeiat. bei Stockholm wurde der deutſche Kaufmann Eiſenichmidt nene. in welchen Maße der Kilm gceignet ]auf Antrag der deutſchen Behörden unter dem Verdacht ver⸗ E Boflendung zuneßmen, f baitet, Steuern in Höhe von 50 Oeh. Goldmark binterzogen 8 kririichen Jufcsaners weit zu baben. Ileber die Anslieferung Eiſenſchmidts an die deut⸗ Veielnpe« entzäsAt bier das lete und ſichen Gerichte ichweben zmiſchen den beteiligten Regierungen e OSnintefiens des vom Gegner blibaleich er⸗ Verhandlungen. 

Les ani den PFunkt gelerbeten Schlages ivo ů ů ů 

Dersammizmęgs-Anseiger 

eder, Saß Sejen and Tetsnif der Bier 

sztüsen viar,Den Leriermmiungshæender werden mm bas 9 Uhr Morpess b 

Sensburg. Einc ſchwerr Blurtrat wird aus 
Awenden, im Kreiſc Sensburg., gemeldet. Der Be⸗ 
ſitzerſohn Gusziemski erichon 2 hinterrück⸗ 
jeine Schweſter und deren Eh 
Kind des Ehepaares, das die Mutter auf dem A. 
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trug. murde ſchwer verletzi. Der Mörder ſtellte 
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aeben. er 
tome, verin 
gen, »ine 
geln. Er         

etnem üchen. Es in ein 
Saftes Targier der Sebnen, ů 

der Gelcdäftshelle Am Spenddcns , gezen Barzablung entgegen genommen Zeilenpreis 15 Suldenpfennig, 

aft. Beherrſchurg und Ener- 
Hensnng zu ſfeben iät. Ter 

— i& Der iwerten Kunde mit 
Kicht wentger iXREreßant in der 

cbten merrse. diefes Kampf 

   

     
   
    

  

   

         

    

      

M.B. Heiznnasmonteure. Dienstag, den 6. Mai. abends 
  

       

  

    
   

  

   
   
   

  

    

  

    

  

Ler einen Uns EEEefannien Grud 6 MUbhr. Tiſchleraaſſe 19. Brauchenverſammlung. SicGh= (SerChi ert enihnile. erEILlichen Arbeiter⸗Iugendbund für die Freie Stadt Danzig. Heute Ein imerratinaler Svsbickicber. In der rergangenen abend 6 Utbr: Zuſammenkunft der Muſikgruppe im Dan⸗ Secse urde ba Senbirr Rer interxnertsnele Fenzmann siger Jugendheim. VDeks r Sertferlicber Sirger. Wer. durch Arbekter-Jugend Langfuhr. Morgen Geſangsabend. („ — Wedre keßs die Aüärrte Karttsni D. — VE, aancht beß anet And cer. Mittwoch, den 7. Mai 1024, — —— A — nachmiitags 4 Uhr, findet im Kleinhammerpark eine Verfammlung tbaber Ir Keriko batte ftaft. (12896 
asfern acmnet and die -Mersaz Katianal Saitler, Tapesierer-Verband Mittwoch, den 7. Mat 1924 abends E L Getellſchaß Zarste Ban⸗ 6/% Uhr: Mitaliederverſammlung im „Blarken Tonnchen-. Um St. brersei ar. — vollzähliges Erſcheinen wird gebeien. 112889 

vn baßen Kedenſal's hurte er wicht fein gan⸗ Arbeitsqemeinſchoft der Liga für Nenſchenrechte. Sonnabend, ＋E. S. Dere Jahre 1014 War er in den 10 Maſ, abends 7.30 Uhr, im Saal der Naturforſchenden Ser eSrrerdeten Bräftbemen Suerta Gefekichaft, Franengaſſe 26, großbe LVerfammlung. Themen: cre erE“ MRiliogen Tollars zir Hefern. I. Arbeitsbericht, 2. Wilſon. Erſcheinen aller Geſinnungsfreunde Darer Chr gr in SonShEH iE ei, iDi vubedingt erfordert 

  

    

        
       

    

  

   

  

    

      
   

  

      

    Berbrechen begangen, kann bier alſo nicht feſtaehalten wer⸗ den. Man muß mich an Frankreich ausliefern. Und dann iß dieſe Fran nicht mehr zu retten. Die franzöſtſche Obrig⸗ keit wird ihre Auslieferung ſoforr verlangen. Und fest 
froge ich Sie. ibren Gatten, wünichen Sie, daß Ihr Haus 
von Dieſer Kataßropbe betroffen wird?“ 

Es iſt entſeslich“ flüfterte der Advokat. 
Der Frarzoſe lächelte triumphierend. 
„Ich Sär vielleicht doch nicht ſo machelos“ ſagte er. „Es ISHrtt ſich, Zrir an unterhandeln.“ 
„Das⸗ wünſchen „fragte der Advokat. 
Ich mütniche dieſes Hans als freer Mann zu verlaffen“ 

    

  

Zwei und die Dame. 
*vVMnπιπ Eeen EAnehuh As ESTLE men- 

Die    
     

       
„Hrd dann?“ fragte Krag. 

Dir märer Süe Acs? „Der Zug Ausland geht in wenigen Senadent ant⸗ Ic Eür Furqi., Wir WEer π nrBanSeL rnrtete er, Ich werde nuverzüglich nach Frankreich zu⸗ Krum MüLEE — ä 
    

  

SEDDe EEELEn, cS Ne Tär gerhffret rü-ffehren“ 
„Ekrd Soxia bet Zbren Freunden verklagen?“ 
X. iiE verjvreche, daß ich ſte veraeßen werde“ 
Tas iſt nur ein Seriprechen“ fagte Krag. Seſche 

Bütraſchuft kérnen Sie uns acben: 
Miit dteem Verſprechen rette ich mein Leben. Tas 

werde ich rie vergefßen. andere Bürgſchaft kaun ich nicht 
geben“ 

Derr Asrnfar“ ſagte Krag, darf ich Sie noch einmal 
Fiärter felerhenierens“ 

Der Xdvakat rübrte ſich richt vom Fleck. 
„Ste mwollehꝶ Xĩ fragte Krag. 

  

    

  

    

  

       

  

      

    

— ßr mIEe er fre Sa eim.“ antmorrete der Adrokat. „Ich kaun nicht“ 
Den ir Kewaen Ser werſchmund Fe. Kraa kaumte feirer Stiame anbören, mie verzweifelt und ämem rühlaütt ßyüter hlher ersäßlam, ms Ee, Krlgs der Maun War, Aber Krag wur felbit in ieſem 

ů ü Agunbkt rermirgt. Er wuste nicht nb der Avache wirk⸗ Ste der Müust lßar ein arnßer Kerörecher æur. Turch verfthicdene Drubnun⸗ 
, rär Krmt furi. Tærf (aen 5urte er eine Kadentunrg davon kelommerr aber er wußite 

üeerers-- aee michr mit Benimmtbekt. Sar er ein Morder? Ein 
i Räuber? Er farte Bunners« Namen gehbärt. Bar er einer 

rer dem Xiteiresilberszer? Flöslick ftel fbur Sie Saffe 
ri. ein. der Sonfr in ihrert Aerrael verfteckt baite, und er r käur Liüs Marrä., ißt ürse ‚ire den kithken Plan, das Schickial Keichte, ſein zr kaßen. 

Sr Aüinem Sumic subae ſnn keim! Murtfebrng irlat.) 

    

    

        



  
  

      

      
Arbeiter⸗Sänger. 

Das iſt des Proleten Los: Am frühen Morgen, wenn 
fern am Horizont der Tag aus ſeiner ſchwarzen Höhle ſteigt, 
ſich von dem harten Lager loszureißen und in den Sorgen⸗ 
ſchacht des langen Tages zu ſinken. Gierig harren die weit 
aufgeſperrten Münder der von Düſterkeit umſponnenen 
Fabriken auf die hageren Leiber, die, müde von der ſchweren 
Laſt des Lebens und von einer unſichtbaren Macht gezwun⸗ 
gen, ſich zu den ſchwarzen Toren ſchleppen. Und hinter dem 
nimmerſatten Schlund des ſteinernen Ungetüms gehen die 
Seele und Leib zernagenden täglichen Leiden an. 

Nackte Körper winden ſich, von dem verſengenden Hauch 
der Höllenglut des Ofens getroffen, in dem roten Feuer⸗ 
ichein, der, auflodernd wie eine züngelnde Flamme, um die 
ſchweisbedeckten Leiber ſchläat. Glühende Eiſenpfannen 
ſchaukeln, Gift und unerträgliche Hitze ſpetend, durch den 
raucherfüllten Raum, die Dunkelheit mit ihrem roten Zun⸗ 
genſchein zerreißend. Ein ſchauderhaftes Zu⸗Tode⸗Haſten iſt 
es, das hinter dieſen rußgeſchwärzten Mauern, der Welt ver⸗ 
borgen, wohnt. 

In der weiten Maſchinenhalle, an die ſtählernen Kolvſſe 
wie angeklebt oder an die Werkbank wie angeſchmiedet, 
jederseit dem Unglücksteufel ausgeliefert, hetzen ſich Men⸗ 
ichen ab, kurbeln, feilen, hämmern, regen ſich taufend Hände 
und ſchaffen ungebeure Werte. Schätze mit ihrer Muskelèraft. 
Doch mitten in ihr Schaffen drängen ſich des Tages Sorgen, 
meldet ſich der Hunger, ſchreien Kinder, Mütter nach mehr 
Brot. Die Hände ſinken müde von den Hebeln, es geht nicht 
mehr. Da rollt donnernd eine Stimme durch die Halle: 
„Nur weiter, weiter, ſonſt gibt's Schläge mit der ſchärfſten 
Geißel: Unfall — Tod.... Und draußen ſcheint die Sonne, 
dehnt ſich weit und breit die vom blauen Himmel überdachte 
Welt, das heiter⸗fröhliche Leben. 

Aufgerüttelt von dem Sonnenleuchten, das in keine Werk⸗ 
ſtatt, in keine Proletenſtube dringt, beginnen aufgeweckte 
Köpfe nun zu grübeln: Muß der Tag immer ſo grauenvoll 
und finſter für uns Arbeitende ſein? Nein! Und eines 
ſchönen Abends, da kamen ſie zuſammen, um ſich am Glanze 
des Schönen zu ſonnen 

Und ſo ſitze ich nun in dem prunkvollen Saale mit gleißen⸗ 
den, glitzernden Lüſtern, die verſchwenderiſch viel Licht und 
Vornehmheit ausſtrahlen. Wie ein Prinz im Märchen komme 
ich mir vor, alles Lebensmüde iſt von mir gewichen. Ver⸗ 
jſunken und vergeſſen alles, was arm und dürftig an mir iſt. 
Proletenſänger, die dem Amboßs, Schraubſtock oder irgend⸗ 
einem dumpfen Bureauzimmer entflohen ſind, treten auf, 
Still und verſonnen lauſche ich dem hellen Klange der Stim⸗ 
men, die ſich wie mit leiſem Flügelſchlag ſachte an mein Ohr 
ſchmiegen, in die Höhe ſteigen, um plötzlich dann wie ein 
gewaltiges Donnern, das an den Säulen zerbricht, durch die 
Weite des Saales in den verborgenſten Winkeln zu rollen. 

  

Aus dem Sinnen weckt mich dröhnender Geſang, der an 
Stahl und Giſen mich gemahnt. 

„Männer der Zeit! 
Stets für die Wahrheit zum Kampf bereit!“ 

H. S. 

Fußballſpiele der Arbeiterſportler. 
Am Sonntag, den 4 Mai, lieferten ſich Freiheit⸗Heubude 

und F.T.⸗Dansig ein ſcharfes Spiel, das Heubude mit 41 
als Sieger ſah, Danzig hatte Anſtoß und es entwickelte 
ſich ſofort ein lebhaftes Spiel, bei dem beide Torwächter 
eingreifen mußten. Nach zirka 20 Minuten konnte Heubude 
bei einem Gedränge das erſte Tor erzielen. Nach kurzer 
Zeit ſtellte Danzig den Ausgleich her. Mit 1:1 iſt Seiten⸗ 
wechſel. Gleich nach Wiederbeginn ſchient Henbude das 
zweite Tor.“ Jetzt legte ſich Danzig müchtiga ins Zeug und 
ſpielte überlegen. Dle Verteidigung von Heubude war auf 
dem Poſten und was nicht daneben geſchoſſen wurde, hielt 
der Torwart ſicher. Gegen Schluß lio Danzig merklich 
nach und Heubude die Gelegenheit benützend, ſtellte das 
Reſultat 421 auf. In Prauſt konnte F.T.⸗Langfuhr 
genen Jahn J einen knappen 2:1 Sieg erringen. Jabn II 
mußte ſich der Ueberlegenheit von F.T.⸗Schidlitz II beugen 
und mit 2:4 nach Hauſe ſchicken laſſen. Bürgerwieſen 11 
konnte ſich in Ohra mit 5:8 zwei weitere Punkte gegen 
Fichte Il ſichern. Fichte, im Anfang ganz gut ſpielend, lies 
nach Halbzeit (1: 8), vollſtändig nach und mußte die Aus⸗ 
dauer von Bürgerwieſen mit §5:8 anerkennen. Fichte⸗Jug. 
konnte kampflos die Punkte durch Nichtantreten von Jug. 
Danzig gewinnen. S. 

Auf dem Wege zum Friedhof verunglückt. 
Die Große Allee war geſtern nachmittag der Schauplatz 

eines Unfalles, bei dem drei Perſonen zu Schaden kamen. 
Gegen 743 Uhr nachmittags ſtieg die 58 Jahre alte Frau 
Margarete Nuch, Samtgaſſe, mit zwei erwachſenen Töch⸗ 
tern an der Hochſchule aus einem Straßenbahnwagen, um 
einen Friedhof aufzuüſuchen. In dieſem Moment kam ein 
Fuhrwerk mit ſcheugewordenen Pferden angeraſt. Die 
Frauen wichen zur Seite. Dabei wurden ſie von einem von 
Langfuhr kommenden Straßenbahnwagen erfaßt und ver⸗ 
letzt, insbeſondere die Mutter. Sie wurde etwa 15 bis 20 
Meter mitgeſchleift, wobei ihr ein Unterſchenkel und ein 
Oberarm gebrochen wurbe. Die beiden Töchter Kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. Zeugen des Vorfalles wer⸗ 
den gebeten, ihre Adreſſen bei Ruch, Samtgaſſe 4, anzugeben. 

  

Der heilige Schutzmannseid. Das Hausmädchen Hechler 
in Danzig ging nachts auf der Straße ſpazieren und wurde 
von einem Pyolizeiwachtmeiſter nach dem Namen gefragt. Das 
Mädchen behauptet, der Wachtmeiſter habe ſie auf einen Hof 
geführt und vergewaltigt. Der Wachtmeiſter beſtreitet dies 
aber, und ſo hatte ſich das Mädchen vor dem Schöffengericht 
wegen Beleidigung zu verantworien. Die Angeklagte blieb 
bei ihrer Benauptung. Der Wachimeiſter aber beſtritt kie 
Richtigkeit unter ſeinem Eide. Das Gericht gewann die 
Ueberszeugung, daß die Ausſage des Wachtmeiſters richtig ſei 
und verurteilte die Angeklagte wegen Beleidigung zu ſechs     

Wochen Gefängnis. Doch wurde ihr Strafausſetzung ge⸗ 
währt, wenn ſie 50 Gulden Geldbuße zaͤhlt. 

  

Ohra. Eine Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung findet am Donnerstag., den 8. Mai, nachmittags 
6 Uhr im Rathauſe mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Zuſtintmung zu einem Abkommen zwiſchen dem G/ 
meindevorſtand und dem Beſiser des Grundſtückes Haupt⸗ 
ſtraße 38 wegen Zurückrlicken eines Zannes auf dieſem 
Grundſtück. 
Oſtbahn, Schulſtraße; g. 
meindebeamten; 
Grundſtück Oſtbahn 2; 5. Bereitſtellung von Räumen und 
Einrichtungsgegenſtänden für die neu zu errichtenden Hi 
ſchulklaſſen; 6. Wahl eines Wohlfahrtspflegers ſür 
Zirk II.; 7. Kanaliſierung der Straßen 
felder Weg und Hauptſtraße; 8. Feſtſetzung eines Orts⸗ 
ſtatuts betr. die Zahl der Gemeindevertreter für die Ge⸗ 
meinde Ohra. K 

Beſoldungsvrdnung für die Ge⸗ 

  

  

Waſſerftandsnachrichten am 6. Mai 1224. 
4. 5. S. 5. Kurzebram .. ＋ 3,55 ＋ 3,.70 

Zowichorſt ... 42.08 1.94] Montauerſpitze .. 4,.23 ＋ 2,40 
4. 5. 5. 5. [Pleckel.... ＋ 3,.32 2,58 

Warſchau.. 4, 42.51 Dirſchau .... 3.40 3.62 
5.5 6. 5. Einlage... 2.26 2,24. 

Plock ..... J.32 J. 2,29] Schiewenhorſt .＋ 2,734 ＋. 2.36 
5, 5. 6. 5. Nogat: 

Thorn ..... 4.3,28 3,20] Schönau O. P.. 6,70 J 6,70 
Tordon ... ＋3,21 ＋ 3.19 Galgenberg O. P.- 4 70 4,7/ 
Culm... ＋3.14 ＋ 3.18 Neuhorſterbuſch. E 2 10 — 
Graudenz 3.16 ＋ 3.261 Anwachs „E. — 
  

Amtliche Vörſennotierungen. 
Danzig. 5. 5. 24 

1 Dollar: 5,67 Danziger Gulden. 
1 Zloty 1,10 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1,35 Gulden. 
1 Billion Reichsmark 1.38. 

Berlin, 5. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,5 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 5. Mai (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.30— 11,50, Roggen 
8,25 —0,00, Gerſte 8,45 - 0,00, Hafer 8,00— 8,40. 
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Stadttheater Danzig. SEes 
  

        
  

Wallgessss UfheiE fel. 5467      

   
  

Intendant: Rudolf Schaper. — 7 E 
Seute, Dienstag, den 8. Mal, abends 7 uhr: Danziger Bühnenball E 7! 

Dauerkarten haben keixe Gältigkeit. E vieliaden Wünschen entsprechend ist der E 
— Schlußtermin für die Abholung der Einlaß- E 

Othello E katrten nun defnitiv auf Sonnsbens, 1b. Mal 8 
Große Ope inlere, Akten von MWſspe Verdi. 2 festgesetzt worden. Der Festausschuß — 

pielleitung: Walter Mann. 2 4‚. Muffäaliſche Leitung: Otto Selberg. Aus dem Programm: Uraufführung! E 1 U u 3/ Ub ie bek — f inl räignch 7½, Hittwoch auch 2/ Perſonen wie annt. Ende gegen 10 Uhr. 32 U, du mein Danzigl — Sensationen 112885 

Serte M. SOie Clerbastündin. whe. Dauertarten Crobte erg üne, — 1 menelu in von unerhört packender Wucht! 
r i Sieben Bildern von 

pichtmden nach Peer Cpnä üUbr. Tans- Euic. imn iimmnmtel. 2. Büd am mre wun 10ᷣ—12 Umr: Prrbe u Tirschan 
5 · ＋ J. Bild: Irn Hlimmel.— üd: itag, den 9. Mai, abend⸗ . Dauerkarten 2 ů 4 b u Eceude M. Her Wüperpperhigen Jabnainsen] E Kgagfi,efers tamrpiach. Mittvoch nachm. Kinder halbe Preise. Somnchend. den 10. Moi, abends 7 lihr. Ber wennt! E Büd Am Zungeter Slrantie,- 

um Juctenack? E gEüd: Am Stadtthester.—J. Bid: Simette: Kohlengrockandlung Eruna eloh 
Sonntag, den 11. Mai, abends 7 Uhr. Neu eim⸗ — — v Schiusspothecse ü E eilige -Geist-Casse 140—41. Tel. 789. 

ſtudiert. Don Juan⸗- 
  

EEU 
Devisenballett — Bowketanz usw. 

„Mulöpi 
12½ Wilthelm-Theater 

Mlilin LuuEAIAAe 

      

   

  

          Heute Urauffünrung 4 
des kolossalen italienischen Prunkfiimwerkes 

     

   

      

      

        
  

        Nach Quc Vadis cCas größie und schönste Filmwerk 
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  IIcH- ◻½0 SplkLE— 
Arn Hauptbahnhot — 

Nur nock bis Donnerstag- 

BrunoKastner, Franz v. Egenieft, 

Fritz Junkermann v. v. a. in 

Colibri 
Lustspiel in 6 Akten 

emer: Eins der besten Fix æ Fax-Lustspiele 

Fxund Fax kriegen ein Hind, 
2 àußerst groteske Akte, 

und der aktuelie Fülm 

oie teierliche Eröffnung de 
—...'—.t....—᷑—¼—— 

Erit. Weit-Ausstellung 1524 
'u— —' — 

durch das engi. Königspaar. 
—'—ꝛ——W'8'——2i:’ . 

  

Niernand versaume dieses Ptogtamꝶm zu 
sehen, dessen Gũte der starke Erfolg beweist 

Vorführung 4, 6, 3 Uhr. 833 

    
Sämtl. Drucksachen 
in geschmackvolfer Ausführung liefert 
Kürzester Zeit bei mähigen Preiser“ 

Buchdruckerei J. Gehl & Co-, 
ranziæ. àm Spendhaus o. fetephon 3291 

  

VERDERREER 
DEUTSCHLXANUMDS EA 

Ein Schmied 
iür SSloſſerei und ſelb⸗ 
ütändig arbeitender (T 

Bauſchloſſer 
ab. auch nur ſolche, werden eventl. v. Ohra nach Danzig 
eintgeftellt Lanafuhr, ſofortod 15.5. Zu eriragen 
Mirchaner Weg 31. 

  

EIN EEITRACS ZIUR CESCHICLITE 
DSUTSCHLANDS U ND DER 

Buüuchbandlung ,„Volkswacht- 

    

CUN GEVER gut Pfoffeng ſe 8 (＋1 Regie Exrico Cræxꝛcni 
qengaſſe 8. „ů 

ů Meiialina 
Kardolineum, Anlang . E.10.S.is 
Holzteer und Hellalina 
Kohlenteer Sdie ag mer 

zu haben bei Mar Spedit.] Stä. ⸗0 in. 
Drogerie, Seubude. („ Meifalina 
Hellblauer, garnierter — 

Sommerhut 

DREl 

EEPARATIONS FRNACE 
VON 1920924 

Zigarrenhdl. Bernh. Jacob. Milchkanneng. 32 u. 
Zxkuskassen 10—1 Uhr u. 1 Std. vor Beginn 

Fahrräder ü ů 
Nähmaſchinen 

  

  

    

    

  

Meiialina 
Die interessanbesle Fau der Wellgeschichie 

Meiialina 
Kaiscrin — NWeid — Eelire 

Meſlalina 

   

    

   
   

  

    

     
       
       
      

       
  
  

zu verkaufen. Offerten Kinderloſes Ehepaar fucht p. ſofort oder ſpäter 
unier 1242 an die Exped. 
der Bölksſiane (fImöbliertes oder teilweiße möbl. Zimmer 

Zu verkaufen: 
Winter⸗Ueberzieber tauf 
Se:de! 70 G 2 Cutaway 
mit Weſte à 30 G, jür 

1287⁷5 mit Kochgelegenheit. 
Angeb. unt. Nr. 2040 an d. Exped. d. Volksſtimme erb. 

Näherin RNohrſtühle 
Gſet pen in auch 8 werden ſauber. u. billig 

beſerg. Arg u. 20al.e.eingeflochten. beſſern. Ang. u. U 2081 a. 
d. Exp. d. Volkekimme. (2Hint Adlers Brauhaus a, 

Tau e — 2 —— K 

Dap,aucee. Mühmaſchinen 
repariert billign 22832 

(H Hotzgaſſe 14, part. Knabe, Haustor 3 

  

  

  

       

  

J. H.W. DIEIZ NF. 
BEELIN 

Zuü besieh-a dureh: 

Am Spendhaus 6 Paradiesgane 32   Wertzeugmachet rnung! 
15jähr. Prahi. Tätigkeil uhrm. Monogramm EG]) Warne diermit jeden, auf 
n der Herſtellung Dos, 
Schnitten, Siun E 
ieeregen, Femweleng. Ehrl. Finder wird gedet 
incht Beßchäſtigung. Offeri. ſich in der Volksſtimme zu 
uni V 1255 and. 
der Volksſtimme. 

A rrd agnWarnung! 
meinen Namen eiwas zu 
borgen, da ich jür Schu den 
nicht aufkomme. 119 
Otto Neubacher, 

Bäckermee ſter⸗ 
Langgarten 48. 

verloren. 

d ümeld. Belohn. zugelich (7 
Erdet E. Mimseils, Glasmacher.   

  

2. Befeſtigung der Bürgerſteige Hauptſtraße, i 

oltengang, Schön⸗ ü 

   
    

   
     

  

1. Verlegung einer Gasleitung in dem. ? 
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HeuFarbeiterverbandes ein Streik der Gemeind 

ſie EGvollen Erfolg geführt. Nachdem in Halle, Aſchersleben, Hal⸗ 

mief berſtadt, Wernigerode, Mühlhaufen, Magdeburg, Weißenfels 

Aidie Arbeiter ſämtlicher wichtigen ſtädtiſchen Betriebe zwei 

Tage lang im Streik verharrt hatten, kam unter Eingreifen 

es Oberpräſidenten, Geuoſſen Hörſing, ein Vergleich zu⸗ 

ſtande. Man einigte ſich über den Lohntarif dahin, daß der 

Schiedsſpruch des Zentralausſchuffes, der von den Arbeit⸗ 

nehmern abgelehnt worden war, um 3 Pfg. erhöht wurde, ſo 

aß die Löhne für April um 7 Pf. höher liegen als im März. 

Der erzielte Lohn lieat über den Löhnen in der Metall⸗ 

15 nduſtrie und bleibt nur um 2 Pf. hinter der uufggefteüten 

b 'orderung zurück. 

Beendigung des Textilarbeilerſtreits in Sachſen. Der 

Sireik der Textilarbeiter in Krimmitſchau iſt am Freitag 

nach drei Wochen Dauer zu Ende gegangen. Die Arbeit 

ſ
 

A
A
 
MB
On
 
S
A
 ſtellen ſich jetzt auf 44%½ 

ten 457% Pfg., ſelbſtändige Spinner 10 Prozent mehr. Der 

Lohnſatz der Heizer und Maſchiniſten iſt 487 Pfg. pro 

Stunde, weibliche Arbeiter erhalten Stundenlöhne bis zu 

30 Pfg. In Krimmitſchau bleiben 22 Arbeiter ausgeſperrt, 

in Werdau zwei Arbeiter. Schäbige Rache der Unternehmer. 

Die Werftarbeiter lehnen ab. Eine Konferenz von Ver⸗ 

tretern der Werftarbeiter aus den einzelnen Werftorten, 

die in Hamburg ſtattfand, lehnte nach längerer Beratung 

den gefällten Schiedsſpruch ab. Das war auch die einzig 

mögliche Antwort auf den ſtandalöſen Schiedsſpruch. der 
nach zweimonatigem Kampfe, als ſei nichts geſcheben, mit 

einer Handbewegung den Achtſtundentaa anfzuheben ſucht. 

Von neuen Wirtſchaftskämpfen im Ruhrgebiet. Auf die 

Ablehnung des Schiedswruchs über die Ueberarbeit im Ruhr⸗ 

bergbau durch die Bergarbeiterverbände haben auf einer 

Reihe Zechen des Ruhrbezirks die Belegſchaſten nach ſieben 

Stunden die Ausfabrt erzwungen, auf anderen in der Grube 

untätig verharrt. Der Zechenverband beſchloß darauf, die 

Arbeiter, die ſich von jetzt an weigern, die Achtſtundenſchicht 

zu verfahren, nicht mehr zur Arbeit zuzulaſſen, alſo auszu⸗ 

jiperren. 

Pfg. pro Stunde, die Spinner erhal⸗ Leiſtung der Beiträge ausſchließlich den Arbeitern über⸗ 
läßt. In Bnenos Aires iſt die Börſe und die meiſten 
Handelshäuſer geichloffen. 

Glas aus reinem Qnarz. Wie aus Neuyork gemeldet 

wird, iſt es dem zweiten Direktor der General Electric 
Companv Edward Berry gelungen, Quarz, das wegen ſei⸗ 
ner Sprödigkeit einer Verarbeitung bisher ſchwer zugäng⸗ 
lich war, durch ein beſonderes Verfahren ſo zu verarbeiten, 
daß es einen wertvollen Erſatz für Glas darſtellt. Beſon⸗ 
ders an Lichtdurchläſſigkeit übertrifft es weit das Glas. 

Während eine meterdicke Schicht des beſten ovtiſchen Glaſes 
nur 65 Proz. des Lichts durchläßt, iſt dies Quarzalas für 

90 Prozent des Lichtes durchläſſia und bildet daber den am 
meiſten lichtdurchläſſigen aller bekannten Stoffe. Man 
nimmt daher an, daß es revolutionierend auf die optiſche 
Wiſſenſchaft wirken wird. Auch die Anwendung ultra⸗ 

rioletter Strahlen, die beſonders für die Heilkunde von 
großer Bedeutung iſt, dürfte auf neue Grundlagen geſtellt 
werden, da Quarz im Gegenſatz zu Glas ſehr durchläſſia für 
den ultravioletten Teil des Spektrums iſt. Berry verar⸗ 
beitet braſilianiſchen Berakriſtall, den er in beſonders kon⸗ 
ſtruierten elektriſchen Oeſen unter Vakuum und hohem 
Druck ſchmilzt. Der Prozeß. der nur 8o Minuten in An⸗ 

ſpruch nimmt, liefert jede gewünſchte Menge von Quarz⸗ 

alas. 
  Gencralſtreik in Argentinien. In ganz Argentinvien iſt 

der Generalſtreik proklamiert worden. Bis jetzt beſinden 

ſich 100 000 Arbeiter im Streik. Im Hafen von Buenos 
Aires ſind 80 Schiffe ſtillgeleat. Der Generalſtreik iit aus 

Anlaß des neuen Penfionsgeſeses entüanden⸗ das die 

wurde am Sonnabend wieder aufgenommen. In 17ſtündiger 

Berhandlung zwiſchen den Vertretern des Arbeitgeberver⸗ 

bandes und der Arbeitnehmer ſind den Textilarbeitern im 

Gebict Krimmitſchau, Werdau, Zwickau 10 Prozent Lohn⸗ 

erhöhung zugeſtanden worden. Die Akkordſütze der Beber 

Verantwortlich: für Politik Ernſt Lpops. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber. 
für Inſerate Anton Fooken fjümtlich in Danzia. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Stæts das Meungestfe 
Max Fleischer Nachflg. 
Danzig. Grosse Wolwebergasse Nr. 9—10 Telephon Nr. 758 

un d Kin der - Konfekticon. 

— Seiereuher Bleschmadus— 

ů Rudoli Prantz 22 Danzig 
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Damen Spezialhaus für 

Osteuropäisce Banl 
Dahzig. Langer Markt 3 

Tel. 3883— 5891 v. 391 

Iudbaus Friedländer 
Danzig., Schiniedegasse “ 

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

    

Kaurha Selonka 15 Bettfedern und Daunen kxswie für Höchstpreise 

8 
F. W. Malzahn — 

bevorzüugt der Kerner 

BORG Zigaretten 
KontekHion. Weißwascke, Schnhe aud Arheflersachen 

0. OlSchewski 
Tel. 180 DarrE 3. Daum 18 Tel. 18e 

Beerckanngs-Bantor u. Larg· Fabri mit elektr. Betrieb 
, e Arsvadll in alen A 

V. 

    

  

Beschäflliche Rundsdiau mit Dauerfahrnlan M. A. Hasse Nchf. 
Eesterschetr! 

B1 Danziger Ferrwerkehr. 

Denzig EEl Düässchan unmd xcrück 

    Ohne Gewührl Zigarren- und Tabakfabriken 
  

Raucht den Qualitätstabak: 

          Prima Hollandsche „Melange“ No. 2 

               

    

    

Dsarg eh . 1T 6. 10L., T1J, 18, WSE, DEE DE＋ 7, DS, — 
SXS, 88, IO22. 

Dirschen an 42., f‚—. 78. 11. j—, Ee, WS, DEA. D&. S, DS, 
. 2A. II 

Duschen ab 12 MI 7— D7, 7*, DSTT. DS, N4, D 10. 
1 1— . — 

3 1 W7E, D „ 10, 32, 52 Ba. 25 Er, 152. DSu, 3H, D, D9, 11., Dli 

Es bedlentef: D-D-ZME. ITriehrage 1ährt bis Hobenstein 

Solinger Schleiterel fr eue Stbhwaren 
      EWALD VETTER MACHE., DANZie 
     
    

EWHWAID WTIER MACIf, DAueS 
Laässbem N. Ses EE*E: EET MOAIE AEEE NE 

Telepbae Nr. Shis lebsber: KLIRT MOnIE FPeräguse Nr. 6 
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ü Solinger Stahlwaren 

1 
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SSen- und Ersenr-- 
Srohnanüheg 

Sath. Iand-, Fmeisen. BHlerhe, RSirrm, FEEE. 
DEEEE DEAAESE EEEEE EEr ‚ 
——— EE DD 

  

    Springer-Liköre    

   

bergestellt von 

ſiustav Springer, 6. m. b. H., Danzig 
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E. G. Gamm's kernseife 
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Molkerei Friedrich Dohm 2 
FILIALEX: IMPORET Retes: K. Wae 885 EXPORT 

e Serrs Sauns, — Cereske — Mäablenkahrüäkste — Hälsenkrüchte — Saaten — Koloniabvaren 
S ———————— ILUnür, EHamsE- 118 
BaMter 1 SirSetech 2 Weumhstd 25 
DSsk Mer 1r K Dammn 1 SAiiAR Excd Se e 
LEEE 2⁰8 Käim 1824 ZEPEn. DEELNV. SW. 5 

Se SSEDEESE EAE SE 5 — 

— Dyr A (H-. ME 1 Trinkt      
  

    

  

SSODD 

HO Dieser Stiefel stellt 
jeden Käufer Zzufrieden 

Schmalenbergs 

Weinbrände 

  

Gebr. 
EEEWei .     

  

MIIEE 

EXE ＋ SEEDE Feimgr / AH, EEE/ CoEDEE. EEE 
EEE . E Weärat / krarsit vad verzollt 
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